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Reichhaltiges Arbeitsprogramm .
13 Gehalt zu 70 Prozent . - Fuvalidenvorlage — 10 - Milttonenfonv für
Arbettslolenfamilien . - Beschleunigte Vorbereitung der Attersrenten ' Novelle .

Gemeindesinanznovelle . - Bedeckung : Personentarile und Bierfteuer .

Reoisionsverhandlungen mit
Ungarn

gehe « am Mittwoch in Prag « eiter .

Budapest , 6. Juni . In den Handels »
politischen Verhandlungen llber die Revision deS

tschechoslowakisch -ungarischen Handelsvertrags trat

heut « wegen der Psingstfeiertag « eine Paus « ein .

Die beiden Delegationen werden am 11 . Juni
l. I . zur Fortsetzung der Verhandlungen in

Prag zusammentreten .

LeokSl kommt Mediuzt oor

vrricht .
Rene ErklUrungen DiSkovskys im

Wehrausfchuh .

Prag , 6. Juni . Ueber die Dvokak- Affäre
gab Verteidigungsminister V i ö k o v s k v im

Wchrausschuß heute eine neuerliche Erklärung
ab, in der er zunächst auf seine frühere Aeuße -
mng verwies , daß der Militärverwaltung daran

gelegen sei, daß das Strafverfahren mit aller

Strenge und Gründlichkeit be¬

schleunigt durch geführt tvcrde . Er
könne erklären , daß dies auch geschehen sei.
lieber Dvorak wurde seinerzeit die Unter¬

suchungshaft verhängt , weil die begründete Bc -

fürchtung vorlag , daß er auf Zeugen oder Be¬

teiligte e » wirken oder auf andere Weise den

<8a»g der Untersuchung hemmeil könnte . ' Tie
RatSkammrr des Divisionsgcrichtes hat dann am

2. Juni der wiederholten Hastbeschwerde
DvorakS stattgcgeben und die Unter¬

suchungshaft aufgehoben . Tvokak ist seitdem
ailf freiem Küß , doch selbstverständlich vom

Dienst suspendiert .
Die Ratskammer hat die Untersuchungs¬

haft ' aufgehoben , weil eine . Kollusionsgefahr nicht
mehr vorhanden ist , denn das Erycoungsvir -
fahren ist schon beendet . Sobald aber die Gründe

für die Verhängung der UntcrlnchungShaft nicht
»ehr bestehen , hatte aber der Beschuldigte einen

rechtliche » Anspruch aus Haftenl -
lassung . Diese präjudizieric keinesfalls
die Entscheidung über die Straftat . Das Mini¬

sterium hatte auf die Haftentlassung übcrhänpt
keinen Einfluß , da dies Sache des unabhängigen
Berichtes ist .

Das inl Laufe der Erhebungcii zutage ge¬
kommene Bcweiümaterial könne der Minister
zur Zeit nicht mehr näher auücinandersehcn ,
weil er dadurch der Entscheidung des Gerichtes
vorgreifen würde . Er könne lediglich mit¬

teilen ,

daß. di « Protokolle der Untersuchung vom

Untersuchungsrichter dem Militärprokurator
. übersendet wurden , der über die Erhebung

der Anklage zu entscheiden Hot. Di « Ange¬
legenheit sei also jetzt in de » Händen des

Gerichtes , das in keiner Richtung und von

niemandem beeinflußt werden dürfe . Seiner

. Entscheidung werde freier Lauf gelassen . Er

hege volles Vertrauen » daß das Gericht un¬

verzüglich, objektiv und streng seine Pflicht
erfüllen werde .

Im Verlaufe der Debatte ergriff Minister
PiSkovsky dann noch einnlal das Wort und gab
die dezidierte Erklärung ab,

daß die Angelegenheit Dvokak auf all « Fälle

zur gerichtlichen Entscheidung kommen und

daß rS dem Gericht anheimgestellt werd « ,

dolle Klarheit in der Frag « der Schuld oder

Unschuld zu schaffen .

Auch die Frage der Intervention parlamen¬
tarischer Kreise sei Gegenstand der Erhebungen .
Sollte cS , sich erweisen , daß einige Interven¬
tionen strafrechtlichen Charakter tragen , würbe

diese Angelegenheit . unbedingt auch Gegenstand
der Untersuchung sein . Bis zum heutigen Tage
Hobe der . Minister von derartige » Jnterventio -
nen keine Nachricht . Die Frage von Inter¬
ventionen durch Abgeordnete sollte aber Gegen ,
stand sorgfältiger Erwägungen sein , und dies

nicht nur hinsichtlich ihres Inhaltes , sondern
auch hinsichtlich ihrer Trag w e i t c, da oft eine

tut gemeinte Intervention gerade das Gegen¬
teil von dem bewirken könne , was der Interve¬
nierende beabsichtige : Abschließend versichert der

Minister nochmals , daß • die : Militärverwaltung
von keinem ungesetzlichen Eingrei¬
fen von parlamentarischer Seite in - Sachen des

Dr. Dvorak Kenntnis - habe .

Prag , 6. Juni . Die leit Tagen forcierten
Beratungen über da » nächste Arbeitsprogramm
der Koalition , da » noch vor den Ferien be¬
wältigt werden soll, haben heut « schließlich im
Ministerrat zu einer prinzipiellen Einigung ge¬
führt .

Außer den heut « bereit » in erster Lesung
erledigten Biehzöllen soll in erster Linie
die Vorlage llber den 18 . Gehalt der

Staatsangestellten bereit » in der näch¬
sten Woche, dem Haus « unterbreitet werden . All «
pragmatikalischen Angestellten erhalten im De¬
zember 70 Prozent de » Grundgehaltes ansbe -
zählt ; dies « Regelung gilt unbedingt für die

nächsten zwei Jahre , aus jeden Fall bi » zu einer
nächsten GehaltSregelung . Bezlwlich der ver -

tragSbeamten und -angesteölten verhandeln
di « Gewerkschaftsorganisationen noch mit der

Regierung . Di « früher zu Weihnachten üblichen
Remunerationen sollen nur für außeror¬
dentlich « Leistungen weiter ausbezahkt wer¬
den . Ferner wird ein « Oekonomisie -
rungSkommission errichtet , di « Vorschläge
zu erstatten hat , wie di « gesamt « Staatsverwal¬
tung auf « ine ökonomischer « Grundlage zu stel¬
len war « .

Die Bedeckung für diesen 13 . Monatsgehalt
oll in einer Erhöhung der Personen¬

tarif « auf d « n Bahnen gesunden werden ,
deren Ausmaß mit 2V Prozent in Aussicht ge¬
nommen ist . Der Zeitpunkt der Erhöhung ist
noch nicht festgelegt . Di « sozialistischen Parteien
machen ihr « Zustimmung zu der Tariferhöhung
davon abhängig , daß me Arbeiierfahr -
karten nicht verteuert werden .

von den sozialpolitischen Vorlagen wird di «

änvalidenvorlag « noch in der nächste »
och« im Parlament «ingebracht werden . Die

Vorlage erhöbt di « Bezüge der

Schwerinvaliden ( mit mehr al » 85 Pro »
| ( nt Erwerbsunfähigkeit ) von 2400 auf 4800 K

Lhrlich . Di « Blinden bekommen « inen wei¬

teren jährlichen Zuschuß von 1800 Kronen .
Der Fürsorgeminister wird ferner ermächtigt ,
den Zuschuß in derselben Höhe auch an Krieg¬
krüppel , di « auf fremde Hilf « angewiesen sind ,
auszubezahlen . Der Zuschuß an di « KriegSwit -
wen erfahrt «in « Erhöhung von 200 auf 800 K.

Ferner wird « in « neue Anmeldefrist für
Krieg » Waisen eröffnet , di « dnrch Verschul¬
den ihrer gesetzlichen Vertreter seinerzeit die

rechtzeitig « Anmeldung ihrer BersorgungSan »
spräche versäumt haben . Für sämtlich «
Kriegsinvaliden von großer Wichtigkeit ist die

weiter « Bestimmung , daß Rentenüberzahlungen ,
die im guten Glauben empfangen wurden , noch
drei Jahren verjähren , da » heißt nicht mehr
zuruckgefordert werden können .

Di « Besserstellung erfaßt etwa 600 Kriegs¬
blinde , 3000 Schwerstinvalide und 13 . 000

Kriegerwitwen . Der Mehraufwand nach dieser
Vorlage betrögt jährlich etwa 13,5 Millionen .

Der in Aussicht genommen « Kurzar »
b e i t e r f o n d wird zu einer allgemeinen
Hilfsaktion für di « F am i l i t n Ar¬

beitsloser auSgestaltet werden ; zu diesem
Zwecke werden heuer und nächstes Jahr je zehn
Millionen — heuer aus Budgetersparnissen , im

Jahr « 1981 al » ordentliche Bndgetpost — bereit¬

gestellt werden . Die ganze Hilfsaktion wird nicht
in Form « ine » eigenen Gesetzes , sondern aus
administrativem Wege durch da » Für «
sorgeministerinm durchgeführt werden .

Auch di « Frag « der Besserstellung
der Neberalterten ist keineswegs , wie di «

bürgerlich « Presse ausstrent «, einfach vertagt
worden . Der Ministerrat hat vielmehr den Für¬
sorgen ! in ist er und den Finanzmini -
st e r beauftragt , unverzüglich di « Verhandlungen
wegen der Novellierung diese » Gesetze » zu erösf »
neu . Schon die Person de » Fürsorgeminister »
bürgt uns dafür , daß diese Verhandlungen mit

aller Beschleunigung zu einem befriedigen¬
den Abschluß gebracht werden . Dies « Lösung
wurde vereinbart , da augenblicklich di « amtlichen
Erhebungen über di « bisherigen Ergebnisse de »

Gesetze » noch im Gange sind , so daß die zisferu «
mäßigen Unterlagen für die Novellierung noch

fehlen. Der Abschluß der Erhebungen wird vom

Fiirsorgeministerium mit allem Nachdruck bei

trieben werden .
Die weitere » Vorlagen betreffen zehn Mil¬

lionen für Gewerbekredit « und die

Schaffung einer Exportkreditversiche .
frnng .

Auch di « Novelle zum G « m ei n d e f i .

nanzaesetz und in diesem Zusammenhang
auch die Regelung der Bier st euer soll noch
vor den Ferien durchgeführt werden . Bon so¬
zialistischer Seit « verhartr man aus der Forde¬
rung , daß «ine Verteuerung de » Bieres auf
keinen Fall erfolgen darf und dagegen gesetzliche
Kau > elen gegeben werden müßten .

Dieses umfangreiche Program , das in den
Details bi » auf die Zölle und die Invaliden¬
vorlag « noch keineswegs al » abgeschlossen gelten
kann , sondern noch ein « Reih « weiterer Beratun¬
gen erfordern wird , dürft « in den drei restlichen
Iuniwochen Wohl kaum mehr erledigt werden
können . Man rechnete daher heute in parlamen¬
tarischen Kreisen bereit » mit einer Verlängerung
der Session bis gegen Mitte Juli .

O

In der Plenarsitzung dcü Abgeordneten .
Hauses wurde die Dichzolldebattc zürn Abschluß
gebracht und die Vorlage dann ohne irgend¬
welche Zwischenfälle in erster Lesung ange¬
nommen . Für die Vorlage stimmten nut
der Koalition auch die deutschen und slowakischen
Klerikalen .

An der Vorlage wurden über Antrag der
Koalition zwei Blenderungen por . zenommen , dir
die Suspendierung de » MaiSzollcS und die Ge¬
bundenheit der ZollZuschläge für Schweine mitt -
leben Gewichts — bis 120 Kilo — betreffen .

In der Debatte , in die noch neun Redner ,
darunter vier Konununisten , eingrifson , wurde

vielfach die Forderung nach Aufhebung oder we¬

nigstens Novellierung der Flcrsch- und Acr -

zehrungssteucr erhoben . To rechnete der Ge -

werbcpartcilcr J irace k- aus, ' . daß die Zölle
eine Mehreinnahme von 200 Millionen bringen
werden , die den Ausfall der Flcischstcucr wett -

niachen könnten ; dadurch wäre cs möglich , den

Fleischpreiü um durchschnittlich 2 . 20 X pro Kilo

zu senke ».
Die Konununisten stellte » selbstredend die

Hrdlokezer Katastrophe als direkte Folge
der verschärften KriegSvorbercitungen gegen
Rußland hin ; einer „ begründete " den famosen
Kleinbaucrnantrag , den wir an anderer Stelle

besprechen .
D n b i c k p ( Rep. ) brachte es zwar übers

Herz , für einen direkten Verkehr zwischen Pro¬

duzenten und Konsumenten cinzntreten und

gegen die zwanzig Prager Großkommissionäre
zu Wettern , die die gnze Vieheinfuhr beherrschen ,
verfiel aber bald wieder in die gewohnte Ton¬

art von der Anpassung an die noch höheren
Zollschranken in den Nachbarstaaten . -

Herr Zajieek (Christlichsoz . ) befaßt « sich
zwar sehr eingehend , aber nicht sehr über¬

zeugend mit der sozialdemokratischen Zollpolitik
von 1926 und 1930 , deren Unterschied ja bereits

gestern die Genossen Dr . Heller und

S ch w c i ch h a r t ausführlich daroelcgt und

mit Daten über die Preisentwicklung belegt
haben .

Petrovickv ( Nat . - Deui . ) junktimierl
mit den Zöllen einige Forderungen seiner Par¬
tei , die neben dem offiizellen Programm der

Koalition noch die Novellierung der Fleischver -
zehrungsstener und einige Sache » gewerblicher
Natur enthalten .

>»

Nach der Abstimmung , die vollkoinmen

ruhig verlief , wurde noch der Regierungsent -
wurf über die Regelung der Rechts - und

Wirts chaftSverhält nissc in den

Grenzgebieten nach einem Referat des

Genossen Dr . Winter debaltelvs genehmigt .
Tas Haus nahm hiezu einen Abänderungs¬
antrag an , wonach Abweichungen von der tsche¬
choslowakischen Rechtsordnung sowie Ergänzun¬
gen und Aendcrungen , die in internationalen

Verträgen über die Regelung der Verl ) ält -
nisse in den Grenigebicten enthalten

find , vorausgesetzi , daß diese Verträge
van der Nationalversammlung genehmigt wer¬
den . durch Verlautbarung dieser Verträge in der

Gesetzessammlung automatisch Gesetzeskraft
erlangen . Damit entfällt die Notwendigkeit ,
solche Abweichungen van unserer Rechtsordnung
erst durch ein eigenes Gesetz z » sanktionieren .

Nächste Sitzung Mittwoch , den 11 . Juni ,
3 Uhr nachnlittags . Tagesordnung : Zweite
Lesung der heutigen Vorlagen , Handelsvertrag
mit China , Immunitäten .

Sozialpolitik ist National ¬

politik .
Wer von denjenigen , die schon in « alten

Oesterreich politisch tätig warci » , erinnert sich
nicht an bett wüsten Nationalismus , der von
den Deutschradikalen und Alldeutschen gepre¬
digt wurde , die glaubten , die Liebe zur Natiim
bestehe nur int Haß gegen die anderen Natko »

neu , die sich der . Bevölkerung al » die Retter
des deutschen Volkes vorstellten und in Wahr¬
heit seine größten Verderber waren , weil sie
geradezu als die geschichtliche Funktion de »

deutschen Volkes in Oesterreich die Rolle deS
Unterdrückers der anderen Nationen ansahen .
Die deutsche Sozialdemokratie kann es fick)
zur Ehre anrechnen , diesen nationalen Chau¬
vinismus itientals milgemacht und in der

Unterdrückung der anderen Nationen des
alten Oesterreich niemals ein Interesse des

deutschen Volkes erblickt zu haben . Die deutsche
Sozialdemokratie hat int Gegenteil die Rechte
der anderssprachigen Minderheiten tapfer ver¬

treten , sie hat aber auch die ganze Hohlheit
und Unwahrhastiakcit des bürgerlichen Ratio

nalisnius anfgezcigt ; sic hat mit Nachdruck die

Wahrheit verkündet , daß die Liebe zur deut¬

schen Nation darin bestehen müsse, den

Massen deS d e u t s ch e n V o l k r s z u

helfen . Unzähligem » ! « haben >vir in Ver¬

sammlungen und in der Presse dargflegt , daß
das deutsche Volk in Oesterreich das indu¬

striellste der Monarchie war , daß das jndn -
strielle Proletariat einen . verhältnismäßig
größeren Teil des deutschen ' Volkes lütdetc al «

der Anteil des Proletariats der anderen Ra¬

tionen an der Gesamtheit ihrer Natiönsqnge -
hörigen betrug , und daß daher alle sozialpoli¬
tischen Maßnahmen dem deutschen Bolte am

meisten genützt haben , daß die Sozial¬
politik die beste N a t i o n a l p o l i t i k

ist . Diese Darlegungen warcit so zwingend ,
daß auch die nnvvreingcnommcne Wissenschaft
daran nicht Vorübergeyen konnte und es war ,
wie wir gerne anerkennen wollen , das Ver¬

dienst des Prager Nniversitätsprofcssors Hein¬

rich Rauchberg an Hand der National ! -

lätenstatislik von Böhmen nachgcwiescn zu

haben , daß niemanden ! mehr sozialpolitische
Maßnahnien nützen al « eben der dcntschcn
Bevölkerung .

Daß sich an dieser Wahrheit , die wir im

alten Oesterreich dein Geschrei der . nationali¬

stischen Hetzer entgegengesetzt haben , nubts ae -

ändert hat , beweist eine Statistik , welche Dr .

Paul H e r r n h c i s e. r dieser Tage in der

„ Bohemia " veröffentlicht hat . Danach ent¬

fielen in der Tschechoslowakeiauf 1000 Lebend¬

geborene in den Jahren

Warum nun , so wird inan sich fragen ,
sinkt der perzenlnclle Anteil der dentschen Be¬

völkerung an der Gesamtheit der Lebcndgebo -
renen von Jahr zu Jahr ? Die Antwort ist
nicht schwer zu finden . Gerade das Gebiet ,
welches die Deutschen des Landes bewohnen ,
.ist dicht besiedelt und industriell hoch entwickelt .

Gerade die deutsche Bevölkerung wird daher
von allen Erschütterungen des WirischaslS -
lebenS , von allen ' industriellen Krisen , wie

wir gerade jetzt eine solche mitmachen , am

stärksten betroffen . Nvrdböhmen aller » weist
mehr als 40 Prozent aller Arbeitslosen im

gesamten Staatsgebiet aus . Gerade in der

Textilindustrie , die unter den Wirkungen der

Krise am meisten leidet , sind nicht nur ver «

hästnismäßig , sondern auch absolut mehr
deutsche Arbeiter beschäftigt als tschechische. Die

niedergehende Flachsindttstrie Ostböhlyens ist
fast . zur Gänze eine deutsche Industrie . Die

Textilindustrie weist aber auch selbst in den

Zeilen der Konjunktur niedrigere Löhne auf .
Dieses niedrige Lebensilivcau der deutsch ; »
Arbeiter ist naturgemäß die Haupiursache

1928 1027 1923 1929

Tschechoslowaken ' 660,2 *584,6 654,5 671,1
Deutsche . . . . 150 . 7 122,1 135,5 98,8
Rusten . . . . 82,6 84,2 102,2 115,1

Ungarn . . . . 87,8 71,5 69,0 71 . 8

Sonstig « . . . . 38,7 37,3 38,8 •12. 9

Zusammen . .
"

. 1000,0 KWÖ’ Ö 1600,0 " lÖÖÖTl "
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Für neue Wege in der Landwirtschaft .
Genosse SchweMart entwickelt ein Umstellung - Programm .

dessen , daß weniger deutsche Kinder zur Welt
kommen . Die kulturelle Entwicklung der Ar¬

beiterklasse führt zn der Erkenntnis , daß es
im Interesse der heutigen ebenso wie in deut
der künftigen Generation besser ist , weniger
Kinder zu habe » und diese gut ; u erziehen .
Ja schlechter aber die ökonomischen Verhält -

uisse der dentschc » Arbeiter sind , desto gerin¬
ger ist der Wunsch der Arbcitcreltcrn , Kinder

zn haben . Will inan die Popnlationskraft
der deutschen Bevölkerung heben , sv nntzen
keine moralischen Trostspruchlein und kein Zn -
reden der Geistlichen , sondern es gibt nur ein

Mittel , nämlich die wirtschaftliche Lage der

breiten Massen der deittschen Bevölkerung zu
verbessern .

Was hat itnn das deutsche Bürgertum
in den letzten Jahren getan , nni das LebettS -

nivcatt der deutschen Arbeiter zu beben und

dadurch die Möglichkeit zu schaffen , daß mehr

deutsche Kittder geboren und erzogen werden ?

Auch darauf ist die Antlvort nicht schwer . Tas

deutsche Bürgertum hat nämlich alles getan ,
nm die wirtschaftliche tmd kulturelle Auf¬
wärtsentwicklung der breiten Massen der

deutschen Bevölkerung zn hetttmen . Die dem

schen Bürgerparteien haben die Berwaltungs -
refornt und das Gcntcindefinanzgesetz geschaf¬
fen , wodurch es den detttschen Lclbslverwal -
tiingskörperschaftcn unmöglich gemacht lvnrde ,
jene segensreichen sozialen Einrichtungen , die

der Hebung der Bolkögcsnndhcit dienen , in

vollem Umfange aufrecht zu erhalten . Wenn

die detttschen Gemeinden und Bezirke weniger
für die Kinder und die Alten sorgen können ,
dann ist cs natttrgemäß , daß die Sterblichkeit
der deutschen Bevölkerung steigt und dadurch
die Bevölkerttngsverhältnisse noch tnehr zu

ungunsten der Detttschen geändert werdeit .

Wenn die Stettcrn der Besitzenden immer

geringer , die der Besitzlosen aber imtner größer
tverden , dann bleibt den Massen der Bcvöl -

kerung eben weitiger Geld übrig , tmt für ihre
. Kultur und Gesundheit entsprechend ztt sor¬
gen . Wenn die detttschen Unternehmer ihre
einzige sozialpolitische Weisheit darin sehen ,
daß die Löhne herabgedrückt werden mtd wenn

sie gegen jede sozialpolitische Maßnahme
Itttrm laufen , wie soll dantt die soziale Lage
der arbeitenden Klasse gebessert und dadurch
die Möglichkeit geschaffen tverden , daß der

Wuttsch in dett Arbeitcrclteru stärker wird ,
Kinder aufzuziehett .

Bon den Bevölkerungspolitikent der

neuen Zeit wird immer wieder darauf hinge -
tviesen , daß es sich nicht nur darttnt handelt ,
daß mehr Kinder auf die Welt kommen , »son¬
dern daß die Bevölkerungsverntehrung ratio¬

neller wird , das heißt , daß man durch Sen¬

kung der Sterblichkeit bei gleichbleibender oder

rückläufiger Geburtenhäufigkeit dasselbe er¬

zielen kann , wie bei größerer Zahl der Ge¬

burten . Das kattn nur geschehen , wettn tnatt

die Massenerkrankttttgett der Kittder wie der

Erwachsenen bekämpft , wenn man alle Bestre¬
bungen nach Hebung der Volksgesundheit
ebenso unterstützt wie nach Hebung des

Lebensttiveaus der breiten Masseit der Bcvöl -

kerung . Die Z u k u n f t des deutschen
Volkes i n- d e r T s ch e ch o s l o w a k e i

hängt a u ch hier ab von der Z u -

k u n f t seiner arbeitenden K l a s se.

" Ter Rede de » Genossen 2 ch w e I ch -

hort in der Bicyzolldebatte lm Abgcorb -
nctenhons , die wir bereits gestern kurz ge¬
würdigt hoben , entnehmen wir folgende
Stellent

Tic Vorlage ist eine Frucht der zur Zeit einzig
möglichen KoalitionSpolltik und eine Ergänzung der
bereits verabschiedeten Gesetzentwürfe zngnirstcn der

Landwirtschaft . Wir geben unS absolut keiner Täu¬

schung darüber hin , ob das Internationale Problem
der Agrarkrise , die in dem nach Prosit strebenden
kapitalistischen System wurzelt , durch einseitige
Maßnahmen einzelner Taten gelöst tverden kann ,
nnd sehen in den Zöllen kein Allheilmittel
für die Landwirtschaft . Menn wir trotz¬
dem für die Vorlage stimmen , so deshalb , weil wir
den guten Willen zeigen wollen , der Landwirt ,

schäft zu helfen , wenn auch di « angewandten Mccho -
den nicht die unseren sind, und weil angesichts der

heutigen Machlverhälmisse nur im Komp ro¬
llt i ß w e g e für die Arbeiterschaft sozialpolitische
»ich andere Vorteil « hcrauSzuholen sind .

Nientand wird bestreiten , daß es von höchstem
volkslvirtschaftlichen Interesse ist, nicht nur die In -

dustrie , sondeni auch die Landwirtschaft zu fördern .
Tie Landwirtschaft umfaßt ein volles Drittel der

Gesamtbcvölkerung , ihre Werte gehen in die vielen
Milliarden . Auch von > sozialistischen Standpunkt
aus müssen wir trachten , die Lebensfähigkeit der

heimischen Landwirtschaft zu erhalten und deren

Leistungsfähigkeit zu steigern , wobei allerdings die

Auswahl der Methoden umstritten ist.

Wir können jedoch mit Genugtuung konstatie¬
ren , daß unsere Ansichten über eine gründliche
iliesorm der landwirtschaftlichen Produktion be¬
reit » vielfach Anklang gefunden haben und die

Zeit hoffentlich vorbei ist , wo man tt wagen
konnte , die Sozialdemokraten alb böswillige

Feinde der Landwirtschaft hinzustellen .

Die Taktik der gegenseitigen Zugeständnisse hat
fiir die Verbraucher den großen Vorteil , daß

ein « extreme schutzzöllnerische Politik heute
unmöglich

geworden ist . Der angemessene Schutz de » Konsn -
lnenten , von dem während des Bnrgervlockregimes
nie di « Rede war , ist in dem vorliegenden Gesetz
gewahrt worden . Neber ein gewisses Niveau soll
der Preis der landwirtschaftlichen Artikel nicht hin -

ansgehen . Wenn Herr Kollege Geyer meine Reden
ans der Zolldebatt « des Jahres 1926 zitiert hat , so
übersieht er absichtlich , daß in jenen Zollgesctzen
kein « Spur eines Konsumen tenschn t -

zeö zn fiitden ist , wie es heute der Fall ist . Er

vergißt , daß es sich damals nm «ine Koalition von
rein kapitalistischen Parteien handelt - , . die sich- auf
Kosten der breiten Rtasten gegenseitig Vorteil « zu¬
schanzten . DaS alles ist heut « nicht mehr möglich !
Damals war «S uns als Oppositionspartei unmög¬
lich , etwas für die Arbeiter hcrauSzuholeii , dieSnwl
aber miisten di « Bürgerlichctt und Konzessionen
machen . Daü ist ein wesentlicher Unterschied !
( Lärm bei den Nationalsozialisten . )

In etwas kompllfterter , ober könnt anders

niöglicher Weise wird durch daS Gesetz die

Stabilisierung der Preise

augestrebt . Deni verderblichen Wechsel von Kon -

juuktur und Preisstürzen sollen möglichst enge
Grenzen gezvgcn werden . Schon daS ist «ine von

uns längst augestrebt « Maßregel . Vom Stand ,

punkte des Konsumenten ist di « Stabilisierung der

Preise landwirtschaftlicher Produkt « durchaus

zu rechtfertigen . Es wäre verfehlt , für
l

kurz « Zeit die. Möglichkeit des Einkaufs billiger

ausländischer Lebensmittel auszunützen , wenn da¬

durch die heimische Landwirtschaft dem Zusammen -
bnich entgegengöführt würde . Die Folge wäre in

Zukunsl die Abhängigkeit der Verbraucher von dun

PveiSdiktat ausländischer Machtfak ,
t o r e n.

Dir Bedeutung einer kanskrästigen
Konsumentenschaft

beginnt man nun auch in agrarischen Kreisen er¬

freulicherweise klarer zn erkennen . Durch dl « jetzt
vielfach verkommende Einschränkung von Indu¬

strie » wird auch die Landwirtschaft der betreffenden
Gegend in schwerst « Mitleidenschaft gezogeit .

Der denkende Landwirt wird daher niemals

dem Arbeiter , der « m «inen erhöhten Lebens¬

standard kämpft , Hindernisse bereiten , weil er

ja sein bester und wichtigster Abnehmer ist .
Gerade heute in der gelt der Krise spüren Land¬

wirte , Kaufleute und Getoerbetreibenbe doppelt ,

welch ungeheuer wichtiger MrtschastSfaktor der

Arbeitslohn ist .

Wenn die Löhne steigen, . wenn cS keine Arbeitslos «
gibt , dann wird auch der Msatz landwirtschaftlicher
Produkte wesentlich amvachsen . Wenn der Ver¬

brauch der wichtigsten Lebensmittel in den ärnieren

Kreisen der Bevölkerung durch höhere Löhn « gestei¬
gert werden könnt «, wäre das kein geringer Volks -

wirtschaftlicher Gewinn !
Bei Bcnrteikniig der Vorlage muß mail weiter

darauf Hinweisen , daß hinsichtlich der Versorgung
Mit Schlachtvieh die kleinen Betriebe bis zu 20

. Hektar In Böhmen 69 Prozent deS Rinder - nnd

75 Prozent des Schwcinebedarfe « decken können , also
die Mittel - nnd Kleinbetrieb « hiebei
entscheidend sind . Di « relativ stärkste Rin¬

der - und Schweineproduktion haben die Kleinbetriebe

von 2 bis 5 Hektar . Wenn diesen Kleinbetrie¬

ben Hilfe gebracht werden soll , so sind wir prin¬
zipiell di « ersten , die daS hiezu Mögliche beitragen .
Die Frage ist iinmer nur die, ob Zölle speziell
diesen Betrieben helfen können . Mr selbst zwei¬
feln daran . ES wurde im Ausschuß bereits darauf
verwiesen , daß die Zölle durch die Einführung von

E x P o r t p r ä m i e n durch Ungarn paralysiert
tverden dürsten . ES zeigt sich eben stets aufs neue ,

daß bas allgemeine Wettrennen der Schutzzoll -

srennde mit einem allgemeinen Debaele enden

muß .

DI « Politik , den heimischen Adarkt durch hohe Preise
zu belasten , nm die Ueberschüste spottbillig auf dem

Weltmarkt verschleudern zu können , niuß über kurz
oder lang vollständig scheitern .

Die Inkraftsetzung der Genfer Konvention ,

welche daS Zollrüsten verhindern soll, ist ebenso
notwendig tvie di « Schaffung großer WittschaftS -
einheilcii , vor allem in Europa .

Die bisherigen Wirkungen der Zollgesetz¬
gebung anderer Staaten ans unsere Volkswirt¬

schaft ist allerdings für uns nicht erfreulich . Di «

einseitig agrarische Zollpolitik der neuen deutschen
Regierung hat bereits unsere Milch - , Hopfen - und

Gefliigelproduktion schtver geschädigt . Dieser Zoll¬
krieg darf nicht weitergehen , sondern muß
endlich einmal einem vollständigen wirtschaft -
I i ch e n Ausgleich das Feld räumen .

Di « landwirtschaftlich « Produktion mutz fich
aber auch den Bedürfnissen der Konsumenten

mehr alv bisher anpassen nnd muß wirklichen
„ Dienst am Kunden " leisten .

ES nützt altes Raunzen nichts , daß die Konsumenten
z» sehr „ Feinschmecker " geworden sind . Die ge¬
änderte Arbeit « , nnd Lebensweise hat eben auch
die Art der Ernährung verändert , an Stell « von

Schwarzbrot wird mehr Weißbrot , mehr Fleisch und
Fett genossen . Dem muß sich der moderne Land¬
wirt oben ä n z u p a f s « n verstehen . Hier spielen
die Fragen der Konjunkturforschung , der
Marktbeobachtung und der Erzeugung von
Qualitätsware sowie di « Standardi¬
sierung ein « sehr bedeutsam « Rolle . In dieser
Hinsicht geschieht bei > mö so gut wie gar nichts .
Der lohnende Absatz der landwirtschaftlichen Pro¬
dukte nmß entsprechend organisiert ' werden ,
wobei der privat « Handel "möglichst aiisznschalteil
Ist. Daß dies nicht leicht ist, verstehen wir sehr
wohl . Alber maßgebende agrarische Fachleute tveiscn
darauf hin ,

daß di « Landwirte gute Ware billig produzieren
müsien , daß sie Kaufleute sein und sich organi¬
sieren müssen . Bor allem liegt das landwirtschast -
lich « Genossenschaftswesen noch sehr im argen .

Wir wollen gerne mithelfen , daS «inträchtliche Zn -
sammenarbeiten der organisierten Landwirte mit
den organisierten Konstimenten zu verwirklichen .
Auch von nlaßgvbendrn heimischen Fachleuten tvird
bereits die Notwendigkeit der Abkehr von der
jetzigen planlosen Fruchtwirtschaft ein¬
gesehen . Diesbezügliche Anregungen des Herrn Roß.
manich auf Regionierung der landwirifchaft -
lichen Prodnktionsflächen verdienen ernste Beachtung .

Die Ausarbeitung «ine » großzügigen Nmstel -
lung » - und Au » banprogramme » sür die Land¬
wirtschaft gehört entschied «» zu den dringendsten
Aufgaben der verantwortlichen staatlichen Fak¬
toren , wobei di « Mitwirkung de , organisierten

Arbeite , und Kleinbauer « unerläßlich ist .

Ohne staatlichen Eingriff dürfte «S selbst beini
besten Willen nicht gehen uiid ohne einen gewissen
organisatorischen Zwang schon gar nicht .
Wir hoffen , daß angesichts der schweren Welt -
konknrreir ; nufere heimische Landwirtschaft doch
selbst den Ausbau ihrer inneren Organisation und
die Schaffung eines erfolgreichen SysieniS der Pro .
dnktion nird de » Warenabsatzes kräftigst in Angriff
nehmen wird .

Gegen die von agrarischer Seite immer wieder

vorgebrachten Phrasen , daß wir Soziaidemokraien
der Noflag « der Bauern und Kleinbauern mehr al »
teilnahmslos gegenüberstvhen , muß ich entschiedenste
Bcrwahnnrg cinlegen . Wenn Herr Kollege B ö h m
nicht versteht , daß es sich un - um die organisatori¬
sche - Hebung deS selbständig weiterwirtschaften -
den Bauernstandes durch umfassende Staats , nnd

Selbsthilfe handelt , so ist daS für ihn schlimnt
genug . Wenn er die Planwirtschaft als einen
Aiischlag auf di « Freiheit deS Privatstefitzcs , als

„Sozialisierung auf legalen « Wege " bezeichnet , so
ist das «in scheinbar arger Mangel seines Intellekts .

Herrn Böhm scheint «S lieber zu sein , wenn der
Landwirt bewußt oder unbewußt di « Dienste des

Kapitalismus besorgt , stabt

mit der Arbeiterschaft einen ausschlaggebenden
' Machtsaktor im modernen Staat

darzustellen . Wir wissen, ' daß die Entwicklung
immer deutlicher dazu fichrt , daß der Staat
der führende Wirtschaftsfaktor wird , daß die Ge¬
samtheit aller Staatsbürger die Produktion stetig
mehr im Wege der Gosetzgebmig kontrolliert und

beeinflußt .
Auch zur Hebung der Biehprodnktion ist nock¬

recht viel zu leisten , und zwar auch in bezug auf
ein « systematische Zuchtrichtnng . Nicht minder

wichtig ist die Beschaffung und Konservierung b ! I-

liger Futtermittel fiir di « Kleinlaiidwirte .

Ohne billig « nnd wirksame Fnttermittel gibt es
keine Qualitätsware . Daneben braucht ber kleine

Viehzüchter von fetten des Staates Unterstützung
durch Beseitigung der Umsatzsteuer aus
Futtermittel , . Herabsetzung der Bahnfrachten , Er .

leichtevung der - HauSschlachtuugen und systematische
Förderung der GenossenschaftSschlachthänser . ES

Die LlnbezWmbarm .
Roman von Max Brand . » v

Dlutichr Slechie, Th. Unaur Nacht. Beklag, Berlin

„ Na nnd ob ! " grinste Buck . „ Kanu sein ,
sie kommt ' raus und vertreibt mir die Zeit bet

der Nacht . "
„ Daun troll ' dich utrd übernimm ; die

Wache" , nickte Silent . „ Kommt mir just vor ,
als ob sic ' S tun würde . "

„Silent, " sagte Haines toarnenv , „ist dir ' S

nicht ausgefallen , daß irgend was an der Leich¬
tigkeit , nut der Bllck sich bei dem Mädel in

Gunst gesetzt hat , verdammt gtter aussieht ?"
„- Weil ?"
„ Er hat uns vorgcredet , er lvird sie rauh

anfasten — das ist alles d - immes Zeug . Er hat

ihr etwas ganz Bestimmtes auszurichten gehabt .
Ich hab' ihn beobachtet . Er hat ihr etwas ge¬

sagt , als sie sich in seinen Armen wand . Und

dann , wie ans Bestellung , war sie Plötzlich ohn -
mächtig . "

Silent wandte sich zn Buck .

„ Stimmt das ' ? "

„ Es stimmt " , sagte Tcmiciü gelassen .
Die Banditen fuhren zusammen . Ihr cr -

wartnngsvolleS Grinsen war wie weggeblasen .
„ Bei Gott , Buck, " brüllte Silent , „ wenn du

mich hinters Licht führst — aber Ich will nicht
voreilig sein . Was ist vorgegaugen , sag ' s selbst ,
was hast d » Ihr gesagt ? "

„ Wie sie. sich mit tuir herunigebalgt hat, "
sagte Buck, „brüllt sic egalweg : „ Laßt mich los ! "

Sag ' ich darauf ztt ihr : ,,Eher fährst du zunt
Teufel ! " Da ist sie ohnmächtig geworden . "

Brüllendes Gelächter . Haines ' erneuter
Protest ertrank darin .

„ Du hast gewonnen , Buck " , sagte Silent .
„ Uäbernimtn den Posten . "

Buck setzte sich nach der Tür in Bewegung ,
aber Haines ries ihm nach :

„ Wart ' mal ' » en Augetrblick , Buck . Wenn
du ehrliches Spiel mit uns treibst , wirst du dir

nichts daraus machen , uns ehrenwörtlich zu ver¬

sprechen , daß dn niemand nachts das Tal her -
aufrciten läßt und daß du morgen früh noch
da bist . "

Buck wurde es schwarz vor den Attgen . Ihm
schivfttdelte . Er drehte sich schwerfällig zu Hai¬
nes nm .

„ Das ist ein ganz ver »ü>»ftigcr Vorschlag " ,
sagte Silent . „ Heraus mit der Sprache , Buck ! "

„All right " , sagte Buck sehr lctse . „ Ich
werde selbstverständlich morgen früh hier sein
nnd ich werde dafür sorgen , daß nientand das
Tal herauf kamt . "

Aber fast unnterklich legte er den Nachdruck
ans das Wörtchen herauf .

Unntittelbar vor der Baracke , in der die
Ctmtbcrlands hausten , lag ein Felsen . Hier faßte
Bnck Posten . Itt der Hütte war alle » dunkel .

Auf einmal ries Kales Stimme ihn leise an :

„ Ist eS Ze " ? "
Seine Augen flogen nach dem großen Hans

hinüber . Von dort her kam das Dröhnen vieler
Stimme » . Er antwortete nicht .

„ Ist eS Zeit ? " wiederholte sie.
Immer noch gab er keine Anttvort . Auch

das gedämpfteste Flüstern schiett Ihm zu riskant .
Sie rief znnt drittenmal , ohne «ine Anttvort zu
erhalten . Er hörte sie stöhnen . Und trotzdem
wartete er , wartete und wartete , bis endlich das

Licht - im großen Hans erlosch und jedes Geräusch
erstarb .

„ Kate ! " sagte er . Er dämpfte seine Stimme

derart , daß keine Möglichkeit bestand , daß man

ihn im großen Haus hörte . Er verwandte kein

Ange von dem Gebäude .
Tas Quietschen der Hüttentür antwortete

ihm . „ Zurück ! " rief er leise . „ Geht zurück ! "
Wieder ein Quietschen der Tür .

„ Sie schlafen doch drüben " , sagte Kate .

„Besicht denn noch Gefahr ? "

JJtW . l XLEX ' X. » * e . ' - 1» -L-I . -. ' „f »J ■ jtpSL - CmXLH

„Pst ! " warnte er . „ Sprecht leise ! Nicht alle

chlafen. . Da drüben ist einer , der wird mich bis

zum Morgen nicht aits den Augett lasten . "
„ Was kattn tnan tttn ? "

„ Geht hinten herattS . Wettn Ihr Euch in

ächt nehntt , werdet Ihr nicht bemerkt tverden .

Haines überwacht mich , aber nicht Euch.
Schleicht Euch nach dem Stall , sattelt Eure bei¬

den Pferde , dann führt sie heraus ttnd schlagt
den Weg hinter dem Hans ein . Steigt nicht in
den Sattel , ch' Ihr weit weg seid . Und macht
langsam. Hier in der Schlucht pflanzen sich
Geräusche weit fort . "

„ Kontntt Ihr denn nicht mit ? "

„ Nein . "
„ Aber . wenn sie heranSfinden , daß wir ge¬

flohen sind ?"
„ Denkt att Dan — nicht an mich ! "
„ Gott sei Euch gnädig ! "
Einen Augenblick später knirschte die Hinter¬

tür . Sie schien ganz langsam , Zoll nni Zoll ,
attfgedrückt ztt werden . Wenn sie offen stand ,
dann liefrn wohl die beidett nach dem Stall hin¬
über . Buck witttschte jetzt , er hätte Kate davor

gewarnt , zu taufen . Ein sich langsant bewegen¬
der Gegenstand erregt viel weniger die Aufmerk¬
samkeit als ein rasch dahingleitender . Wenn Lee
Haines tatsächlich nicht schlief , kam alles darauf
an , in diesent Augenblick seine Aufmerksamkeit
atzzulenkcn . Buck stand auf , rollte rasch eine

Zigarette nnd zündete sie att . Selbst das arg «
wohnischeste Ange mußte wenigstens vorüber¬

gehend von dein Anfflammen des Zündholzes
atzgcicnkt werden . Aber diese wenigen Sekun¬
den geitügten für Kate und ihren Vater , nm sich
hinter dem Stall itt Sicherheit zu bringen .

Er setzte sich wieder . Bont großen Haus

herüber kant ein gedämpftes Niesen . Bnck suhlte ,
wie sein Blut ztt Eis wurde . Die vergessene
Zigarette brannte dunkelrot glimmend in feinen
Fingern ' zunt Stummel herunter ttnd erlosch .
Im Stall dampfte ein Pferd . Er lehnt « sich

zurück , verschränkte die Arme hinter dent Kopf
uttd fing an zu pfeifen . Jetzt hörte er das

Schnauben , mit dem ein Pferd aus der Stall¬
tür tritt und den ersten Atemzug in freier Luft
tttt .

. All dies « Geräusche waren nur schwach, für
Bück aber , der sich in all «» Qualen der Span -
nztng wand , nrar jedes von ihnen ein Trompeten¬
stoß . Jetzt ' störte tnan einen kurzen , klirrenden
Ton . Ein Eisen hatte einen Stein getroffen .
Anscheinend führten die beidett Flüchtlinge ihre
Pferoe hinter dem Hans vorbei . Mit bebender

Hgnd steckte er eine neue Zigarette an und war¬
tete , wartete , wartete . Dann sah er die beiden
untett im Tal am HattS vorsteikommen , schwarze
Schatten , die sich latmsam durch die Finsternis
tasteten . Aber für Buck war eS, als ost . der

Strahl von zehntausend Scheinwerfern auf die

Flüchtenden gerichtet fei . Er hielt den Atent an .
Jeden Augenblick erwartete er ein höhnisches
Lachen vom - Haüs her — einen scharfen Haltet cf
— das Krachen eines Revolvers .

Indessen geschah nichts . Jetzt hört « er wie¬
der da - Anschlägen eines Hufeisens auf einem
Stein . Und jetzt wieder , jedesmal Wetter das
Tal hinunter . Noch immer rührte sich nichts im

großen Haus . Die beiden waren in Sicherheit ,
Da kam die große Versuchung über Buck.
Ztt flüchtett war eine verhältnismäßig ein¬

fache Sache . Er konnte nach dem Stall gehen,
sein Pferd satteln und dann , so rasch da » Tier

laufen konnte , am Haus vorbei , das Tal hin¬
unter presche ». Bis die Banditen sich zur Ver -

« auf die Beine ntachten , konnte er schon
eile twer mehr Vorsprung haben , und in

den Bergen genügte das . Aber es gab etwas ,
was ihn festhielt , eine gebrechliche und unsicht¬
bare Fessel, wie ein Zauoernetz — er hatte Jim
Silent gelobt , dafür zu sorgen , daß niemand das
Tal heraufgeritten komme , ttnd er hatte ebenso
gelobt , bei Sonnenaufgang sich bei den anderen
einzufinden . ( Fortsetzung folat . )
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Wnesischer Bürgerkrieg .
Paris , 6. Juni . Nach einer - HavaSmeldung

aus Shanghai haben die Gegner der Nan -

kingregierungü T s ch a n g s ch a , die Hauptstadt
ter ProvinH Hunan , und T s i n a n f u, die

Hauptstadt der Provinz Shantung , eingenom¬
men.

geht in der Zeit der allgemeinen Wahlrechtes auch
wahrhaftig nicht mehr an , daß di « große Masse
der Landwirte von den landwirtschaftlichen Fach¬
körperschaften , darunter auch von den LandeS -
knlturräten , auSgoschlossen ist. Er ist einfach
untragbar , daß dir SlaatSsubveirtionen so wie bis¬

her fast mir Part ei mäßig verteilt werden . Die
Revision der staatlich « « Bodrnzutei .
lung zugunsten der Kleinlandwirtr
und Gemeinden ist ebenso dringend geboten ,
wie «in auSgioblger Pächterschutz . Der künst¬
lichen Verteuerung von Grund nnd Boden muß
ebenso entschieden «ntgegengetreten werden , Ivie dem
Preisdiktat der Kartell «, welch « den Landwirten die
Werkzeuge, Maschinen usw. verteuern . Die Schas -
sung genossenschaftlicher Verwertung - , und

Absatzorganisationen für Vieh mit
Hilfe deS Staates empfehlen wir ebenso sehr wie

fiir ander « landwirtschaftliche Produkt «. Notwendig
ist weiter » di « Einrichtung zeitgemäßer B e t r i « b S-
mittel - G« nossenschaft « n und rin « obliga¬
torische ElenientarschodenSversicherung .

An unserem gute » Willen im Interesse der
Allgemeinheit , der Landwirtschaft das zu gebe »,
wa » sie unbedingt braucht , darf ««gesicht » dies ««
Forderung «« nicht mehr gezweifelt werde « . Da¬
bei müssen wir aber auch nachdrücklichst fordern ,
daß auch der Arbeiterschaft jener Loh » garantiert
werde , der «in menschliches Dasein ermöglicht .
Wie wir di « Existenz der Landwirtschaft schütze «
wolle », muß erst recht di « Existenz de » wirt¬
schaftlich noch viel schwächeren Arbeiters geschützt

werden ! ( Lebhafter Beifall . )

Sie RPV. von Moskau gerüffelt .
Die Moskauer „ Pravda " beschäftigt sich in

letzter Zeit mit der Taktik der kommunistischen
Parteien in Europa und setzt diesen Parteien
verschiedenes aus . Unter anderem wird da ge¬
schrieben:

„ En Deutschland hat eS sich gezeigt , welch
großer Kamps mit de » rechten Opportunisten »och
di « Partei erwartet , damit sie de » SozialfaszIS »
mu » zerschlägt . ( Die Herren aus Moskau werden

sich noch ettvaS gedulden müssen . Anm . d. Red . )
Was von der deutschen Partei gilt , gilt zwei¬
fach von der sranzösischen , der tschechoslowakische »
and ander « « Parteien . Di « Gefahr des rechten
Opportunismus ist di « größt « Gefahr für dir

kommunistisch «« Parteien der kapitalistische « Staa¬
te ». Dabei «cher erscheint in letzter Zeit beson¬
der » real dl « Gefahr de » linken Sek¬

tierertum » , di « insbesondere im liquidatori¬
schen Verhältnis der Gewinnung der sozialdemo -
fttischrn Abeiter für die kommunistisch « Partei
zum Ausdruck lammt . In der tschechoslo¬
wakische » Republik wurde « in «

ganz « Theorie dessen geschaffen ,
» aß der unorganisierte Arbeiter
eine « prinzipiell größer . « « Wert
hab « al » der » rganislort « Arbeiter
und daß di « kommunistisch « Partei fich in ihrem
Kamps nur auf die uuorganifierten Arbeiter und

ans die Arbeittloseu stütze « müsse . Die Autoren
dieser Theorie haben die orgamifiertm Arbeiter

großmütig der Sozialdemokratie abgetreten . Aus
eine « ähnlichen Standpunkt habe « sich auch di «

Anhänger Merker » in Deutschland gestellt . E » ist
llar , daß solch « Aufasinugen Wasser aus di «

Mühlen der Sozialdemokraten sind . Deswegen
hat die Exekutiv « der kommunistische « Partei
Deutschland » vollkommen richtig gehandelt , als

sie dieser Konzeption unbarmherzigen Kamps an¬
sagte . «

Die Taktik , die die K. P. O. in der letzten
Zeit angewandt hat , und von der oben die Rede

ist, war eine rein opportuinistische . Weil näm¬
lich die kommunistischen Gewerkschaften kein
Geld zur Auszahlung des Gewerkschaftsbeitrages
an arbeitslose Arbeiter hatten , haben sie grö¬
ßeren Wert auf die Unterstützung ihrer Kämpfe
durch die unorganisierten Arbeiter gelegt . Jetzt
bekommen sie von Moskau ein Zeugnis darüber ,
wie dumm sie gehandelt haben .

Wir - weisem nicht , daß der große Führer
der K. P. L. , . Herr Gottwald , sofort tanzen wird ,
wie Moskau Pfeift und daß der Herr Stern

irgend eine neue Theorie für seinen neuerlichen
Unfall, der unfehlbar eintreten wird , zu liefern
imstande sein wird .

Mhrlsch' schlestfcher Landesausschuß .
Brün «, 6. Juni . In der heute abgehaltenen

Sitzung des LondesauSschusses wurde die Ver¬
la n d e r u n g des Brünner Stadt -
tHeaters durchberaten . Die Beratungen über

diese Angelegenheit wurden aber noch immer

nicht beendet; sie werden in der nächste » Sitzung
fortgesetzt. Beschlossen tvurde , die Garantie für
die Anleihe dc - mahrisch-schlestschen Eloktrizität »-
A. - G. in Mährtsch - Ostrau in der Höhe von zwei
Millionen Kronen zu übernehmen . WeiterS wur¬
den 28 Gemeindevoranschläge beraten und der

Abverkauf der Grundstücke auf dem Komplex der

Brandschen Fabrik durch die Gemeinde Brünn
genehmigt. Di « Shstemisierung der Angestellten¬
posten beim Landescirulehnkeraint , weiters bei der

Verwaltung der Landeskasia und bei der Landes¬
druckerei wurde beschlossen. Weiters wurden eine

Reihe Meliorationsangelegenhcitm erledigt .

Wer ist schuld ? - Der Tote !
Mlovsky über dle bisherigen Uutersuchuugsergebuifse der Hrdlokezer

Katastrophe .
. Prag , 6. Juni . Im Wehrauüschuß de » Ab¬

geordnetenhauses gab heute Minister B i 8 -
k o v s k y eine Erklärung zu dem gestrige » Ex¬
plosionsunglück auf denr militärischen UebungS -
Platz in Hrdlokez ab .

UebungSleiter der konibinierten Pionierkom¬pagnie , die gestern Sprengübungen mit scharfen La -
düngen vornahin , war Major dcS GeneralstabsP o l i v k a. Ein Zug unter Kommando des StabS -
rottmeisters Mikulik , eines erfahrenen Pionier » ,erhielt den Befehl , vier Tretminen anzulegen .Die Hebung sei unter Einhaltung aller BorsichtS »
maßrrgeln durchgcsührt worden . Die Vorbereitun¬
gen waren bereits Tags vorher durchgefsthrt wor¬
den . Dreit Tretminen waren fehlerlos angelegt , bei
der vierten geschah das Unglück.

Die NnterfuchungSkommisston habe folgenden
Tatbestand seftgrstellt :

I . Stabskapitän Spidra , der Kommandant
der kombinierten Kompagnie , war kurz vor der
Explosion bei dieser vierte » Mine und sand all »
Sicherungen am richtigen Ort .

S. Leutnant Novotny sah den längerdie »
« enden ZugSsllhrer Mertl , der bei der Explo¬
sion tödlich verunglückt «, über di « Ladung gebückt ,
wir er damit hirummanlpulierte . Was Mertl mit
der Sprengladung «acht «, kann Novotny nicht
angrbe », da ihm Mertl den Rückt « zuwendete .

8. Di « Kommission sand den unversehrten
Decke » der Sprengladung weggelegt bei dem Ob¬
jekt , wa » beweist , daß vor der Explosion der
Deckel abgenommen und mit de » Siche -
rungobolzen manipuliert wurde , viel¬
leicht auch ohne Wissen de » verletzten Rott -
mrlfterü Mikulik .

4. Der verunglückte Mertl hat den Schädel
zertrümmert und die Hand gebrochen . Di « Kom¬
mission zog daraus den Schluß , daß da « Unglück

osfrnbar durch Mertl verursacht wurde ,
der vorzeitig und ohne Erlaubnis
die Ladung entsicherte (vielleicht durch

HerauSziehen der Bolzen ) .
Da alle Minen schon zur Sprengung vorbereitet

waren , mußte die Uobung auch nach dem Unglück
beendet werden , denn eine Entladung solcher Minen
ist gefährlicher als ihre Sprengung .

Die Untersuchung wird ergänzt werde » , bis die
Verwundeten , namentlich StabSrottmeister Miku -
l i k, vernehmungsfähig sein werden . Der Minister
versichert , alles zur anssührlichen Untersuchung des
UnglückSfalleS vorzukehren ; dabei werde freilich auch
das Militärgericht ein Wort zu sprechen
haben ; sollte eine Schuld bei einem der Ueberlebeu -
dcn seslgestellt werden , werde er der verdienten
Strafe nicht entgehen . Dir Militärverwaltung werde
auch die Familie » Verhältnisse der
Verunglückten überprüfen , um gegebe¬
nenfalls weiter « Vorkehrungen treffen zu könne ».

Ueber das Befinden der Verletzten gab der
Minister folgendes bekannt : StabSrottmeister Mi¬
kulik hat einen koniplizierten Schienbeinbruch und
mehrfache Kieferbrüchc sowie zahlreiche kleinere
Verletzungen erlitten . Noch dem ärztlichen Bericht
von heute 8 Uhr früh ist esin Zustand er » st, doch
ist Hoffnung vorhanden , daß er wieder gesundet . Ge¬
freiter Led vina hat schwere Verletzungen am
Fuß ( eine Ader zerrissen ) . Man hofft , eine Ampu¬
tation des Fuße « vermeiden zu können . Der Soldat
Dobry hat eine Reihe von Verletzungen am
Brustkorb und am rechten Arm . 0m Auge hatte er
vier Fremdkörper , von denen drei bereits entfernt
werden konnten .

*

Ministerialrat Dr . Heller erläuterte dann
ausführlich an Hand einer Skizze die Manipu¬
lation mit Minen nnd den wahrscheinlichen
Hergang des Unglücks.

Frttümliches Todesurteil in Brüx.
Der Sefchworenen ' Sbmmm hat die Stimmen falsch gezählt ?

B r U x, 6. Juni . Bor dem vrürer Schwur¬
gericht fand am S. April d. I . di « Verhandlung
gegen den Bergmann Rudolf Brada
an » Krschcmufch statt , der wegen der Ermor¬

dung seiner Geliebten angeklagt war .

Rach dem vom Geschworenenobmanne verleseneu
Verdikt wurde der Angeklagte m i t a ch t S t i « -
men des verbrechen » de » Morde » für schul¬
dig erkannt und daraufhin zum Tode
verurteilt . Gegen dies « Urteil brachte der
Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Tocaurr die

Nichtigkeitsbeschwerde ei «, welch « nun
vom Obersten Gericht stattgegeben wurde .
Dem KreigSgerichtüpräsidium war nämlich nach
der Verurteilung ein « schriftliche Ver¬

ständigung von fünf Geschworenen
zugegangen , in Wilcher diese mitteilten , daß st «
die erst « Hauptfrage , nämlich die M o r d f r a g e,
verneint hatten , und daß « S also nicht
möglich war , daß nur vier Stimmen
gegen die Schuld lauteten . ( Zur Ver¬

urteilung sind bekanntlich acht Sttmmen „ Ja "
erforderlich , die mit Rücksicht auf die Erklärung
der fünf Geschworenen nicht vorhanden sein
konnten . ) Der damalig « Obmann der Ge¬

schworenen erklärt « demgegenüber , daß er
nach seiner Meinung die Stimme » richtig ge¬
zählt habe , konnte jedoch die Möglichkeit
eine « Irrtum » nicht ausschließen .
Au » diesem Grunde und noch einige » anderen ,
welche in der Nichtigkeitsbeschwerde angegeben
waren und di « sich aus den Gemütszustand d « S

Angeklagten , der Epileptiker ist, bezogen , kam

das Oberste Gericht zu der Entscheidung , daß da »
Urteil aufzuheben sei. Gleichzeitig wurde
der Fall zur neuerlichen Verhandlung
au da » Vrürer Kreisgericht rückver -
wiesen.

o

Drei Todesurteile iu Kuttenberg
E » regnet Todesurteile in der Republik .

Gestern erst haben wir ein Todesurteil auS
Bohm - Leipa verzeichnet . Nun wird unter
dem 6. Juni au » Kutten berg gemeldet : In
Knttenberg wurde heute un » halb 1 Uhr nach¬
mittag » da » Urteil über die Angeklagten int
Drahobuditzer Mordprozeß gefällt .
Der Taglöhner Subrt , der alte Ze¬
man , der junge Zeman und die Frau
Zeman wurden sämtlich mit elf Stim¬
men des Verbrechens des Meuchelmordes
schuldig gesprochen. Die beiden Zeman wurden
außerdem veS Verbrechens des Diebstahls der
ans der Berlassenschaft der alten Zeman entwen¬
deten Einlagebücher schuldig erkannt . Es wur¬
den verurteilt : 8 ubrt zu zehn Iah re n
schweren Kerkers , der a l t e Z e in a n, der
junge Zeman und die junge Fran
Zeman sämtlich zum Tode durch den

Strang .
Bei der Urteilsverkündung fiel 8ubrt in

Ohnmacht , die Frau Zeman wurde von einem
hysterischen Weinkrampf befallen , der alte und
der junge Zeman exzedicrten .

Rotopfer der Feftbefoldeteo in Devtfchland .
Finanzregelnng ans Rosten der Masten .

Berlin , 6. Juni . ( Eigenbericht . ) Reichs -
arbeitenminister Dr . Stegerwald führte
heut « über die Äabincttsbcschlüsse betreffend das

Finanzprogramm , etwa folgendes aus :

Für die Jnordnungsbringung der Arbeits¬

losenversicherung nnd für die Arbeitsbeschaffung
ehlen insgesamt 850 Millionen Mark , die durch

laufende Einnahmen und durch die Reform der

Arbeitslosenversicherung zu beschaffen sind . Diese
Mittel sind durch die gestrigen Beschlüsse der

RcichSregierung gefunden worden und ztvar in

folgender Weise :
1. Erhöhung der Beiträge zur ArbcitS -

losenversicherung ( 220 Millionen ) ;

2. Ersparniüreform in der Arbeitslosenver¬
sicherung ( 115 Millionen ) ;

3. N o t o p f e r der Festbesoldelen in der
öffentlichen und privaten Wirtschaft , der Ledigen
und der Aufsichlsrätc ( 350 Millionen ) ;

4. Verkauf von Vorzugsaktien der Reichs¬
bahn ( 100 Millionen ) ;

5. Umgruppierung der Zahlungstermine für
die Zigaretteirsteuer ( 50 Millionen ) .

Der Rest soll durch Ersparungen und durch
Einschränkung in : Reichshaushalte gewonnen
werden . Ein « Neubelastung der Produktion tritt ,
wie die Regierung sich rühmt , durch dieses Auf¬
bringungsprogramm so gut wie nicht ein .

Thüringens Polireiznschllffe gefperrt .
Berlin , 6. Ium . Das thüringische StaatS -

mi' iiisterium ho » sich nach Mtteilung des Mini¬

sters Baum nicht entschließen können , dem

förmlichen Ersuchen deS Reichsinnenmimsters in

der Angelegenheit der Ernennung nationalsoziali -
stifcher Polizeidiroktoren zu entslprrchen .

Der Reichsinnenminifter hat daraufhin an -

geovdnet, weitere Zahlungen an Thüringen
nicht mehr vorzunehmen . Die dieSbe -

zügliche Mitteilung an das thüringische Staats -

mmlsterium ist argegangen . Gegenwärtig hat
Thüringen noch einen Vorschuß aus Staats -

mittoln als Polizerlostenbeitrag in der . Höhe von

78 . 000 Mark .

Revolte in stochinchinn .
Paris , 6. Jnni . „ Motin " teilt mit , daß sich

in der französischen Kolonie Cochinchina , und
zwar in der Provinz Eholon , gestern an drei ver¬
schiedenen Stellen blutige Zusammenstöße er¬
eigneten . Die Manifestanten zogen in einer Zahl
vott einigen tausend Personen zu den lokalen Be¬
hörden . Im Zuge wurden rote Fahnen mit -
geführt . Ein eingeborener anamitischcr Beamter
wurde mit seiner Zivilgarde von den Mani¬
festanten vollkommen umzingelt . Die Garde
machte von der Schußwaffe Gebrauch , tvodurch
zwei Manifestanten getötet und 17
verwundet wurden . Eine ganze Reihe von
Personen wurde verhaftet .

Ein Mr Arbeiterregierung
Sine Rede MacDonold « .

London , 5. Juni . ( Eig . Drahtb . ) Am Jah¬
restag des Regierungsantrittes
des zweiten Kabinetts der Labour -

Party sprach MacDonald vor etwa 1200

Franendelegicrten der Arbeiterpartei .
Ohne sich der von der Labour - Rcgierung

verrichteten Arbeit zu rühmen , verwies Mac -
Donald auf die Weltwirtschaftskrise ,
die der Regierung eine ungeahnt « Fülle neuer
Probleme und Schwierigkeiten entgegengetürmt
habe . Heutzutage sei die Macht de « Finanzkapi¬
tals größer als die der produktiven Industrie ,
und diese wiederum drohe vollständig in dis
Hand spekulativer Bankiers zu fallen . Diese
Manöver und daS Jonglieren des Kapitals in

Börsendingen könnten leicht zu den gleichen
finanziellen Katastrophen führen , von denen
Amerika in der letzten Zeit heimgesucht worden
sei. Es sei durch unverantwortliche Desperatoü

| eine Situation geschaffen , die nicht die Interessen
der Nation im Auge hatten , sondern nur ihre
eigenen .

„ Ich will nicht behaupten " , so fuhr Mae -
Donald fort , „ daß die Arbeiterregicrung die der
Nation geschlagenen Wunden sofort heilen kann .
Aber soviel ist gewiß , daß ohne die Labourregie -
rung die Arbeiterschaft viel schlimmer dastünde .
( Stürmischer Beifall . ) Die Labourregicrung kann
keine Quacksalberpolitik treiben , um billigen
Beifall zu ernten . Tas Verlangen der bürger¬
lichen Gegner , den Jnlandsmarlt zu stärken , ist
nilr möglich , indem man die Kaufkraft der ar¬
beitenden Masse erhöht . Wir »vollen nicht unsere
Anhänger in den Krieg führen , der mik einem

Schlage alle Fragen lösen miißtc , aber wir füh¬
ren sie in einen Kampf , der Schritt für Schritt ,
Stufe für Stufe ausgetragen werden muß . Wir
haben von Anfang an gewußt , daß unser Leben

zu kurz ist, um die Lösung des Problems , an
dem wir jetzt gemeinsam arbeiten , zu Ende zu
bringen . Es ist das gleiche Problcni , vor da «
das Volk Israel gestellt war . Wie dieses Volk ,
so müssen auch wir ein neues Land er¬
obern . Diejenigen , die uns anklagen , sie im

Stiche gelassen zu haben , ob sie nun von recht «
oder voni extreme » linken Flügel kommen , sind
keine Rebellen . Sie sind einfach Schwäch¬
linge , die an : Wege liegen bleiben . Aber die¬

jenigen , die mit uns fechten und an » jeder
Niederlage neue Kraft schöpfen, habe » den wah¬
ren Glauben und gebe»« sich ganz dcnl Kampf
für die gerechte Sache hi ». Ich betrachte die

Ergebnisse des erste » Jahres unserer Regierung
mit nüchternen Anteil , als ein gutes Omen für
die n ä ch st c n 12 Monate , von denen ich
weitere Erfolge erhoffe . "

MocDonaldü Ansführungcn wurden mit

großem Jubel entgcgengenommen .

Vormarsch aus Peschawar .
England greift mit allen Waffengattungen ein .

London , 8. Juni . „ Times " verössentlicht

ausführliche Meldungen aus Peschaivar über

den Kampf der Afridis , deren Zahl aus 7000

b i S 14 . 000 geschätzt wird . Vorgestern spät abends

bewarfen britische Militärflieger ihr

Lager mit Bomben . während Kavallerie ,

Infanterie und Artillerie die Straße

nach Bara hielt . Eine Kavalleriebrigade ist zur

Verstärkung der Truppen aus Risalpnr heran¬

gezogen wordei ». Dem Korrespondenten der

„ Times " zufolge haben die britischeir Truppen
die Lage soweit wie irgendmöglich gesichert . ES

sei jedoch nutzlos , die Tatsache zu verheimlichen ,
daß der B o r in a r s ch auf P e s ch a w a r ein

v o l l k o m m e n neues Stadium darstelle ,
daS voller Möglichkeiten sei. Eine

spätere Meldung des Korrespondenten besagt , daß
die Afridis überall zurückweichen ,

*

450 Tote allein in Bombay .
Bombay , 5. Juni . ( Eig . Drahtb . ) Aus

dem Bericht eines allindischcn Kongreßkomitccü
über die Ursachen nnd Folgen der blutigen Un¬
ruhen iu Indien ergibt sich, daß allein in Bom¬
bay bei den Straßenunrnhen annähernd 450
M c n s ch c n getötet wurden . Die Zusam -
menstößc selbst tverden auf daS Vorgehen der
Polizei zuriickgcführt .

Drei Niederlagen der belgischen
Regiernng .

Brüssel , 5. Juni . ( Eig . Drahtb . ) Die
Regierung erlitt am Donnerstag bei der
Behandlung des Stcuergesetzes in der Kammer
drei e m p f i n bliche Niederlagen .
Gegen ihren Widerstand wurden drei Abandc -
rungsanträge , die eine Erhöhung der Nachlaß¬
teuer für große Berntögen vorschcn , von den

Sozialisten , einige » Liberalen nnd christlichen
Demokraten angenommen . Die Abstimmungen ,
die einen großen Erfolg für die Sozia -
l i ft c ii bedeuten , haben in RcalerungSkreisen
große Bestürzung hervorgerufen . Die Regierung
erklärt , an allen ursprünglichen Vorschlägen fest¬
halten zu wollen . Falls die AbändcrungSvor -
chläge auch in dritter Lesung angenommen wer¬

de » sollten , werde mindestens der Finanzminister
zurücktrelen .
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Tagesneuigkeiten .
Die unfittliche Anatomie .

I » der „ Frankfurter Zeitung " lesen wir :
Bevor dir jungen Mediziner am lebenden Mcn -

scheu operieren dürfen , müssen sie bekanntlich am
toten Körper Anatomie lernen . Das ging
leicht , solang « das weibliche Geschlecht sich von so
unzüchtigem Studium sernhielt . Seitdem das an -
ders geworden ist, erhoben Sitte und Berinlnft
warnend ihr Haupt . Darum ist an der Ber¬
liner Universität beschlossen worden ,
Männlein und Weiblein streng getrennt
die Kunst , mit Menschenkörvcr » uinzugchen , er¬
lernen zu lasse«». Den Saal der männlichen Stu¬

dierenden trennt jetzt ein wegen der teuren Kosten
des Lichtes nicht gerade festlich erlenchteicr
Gang von dem Saal der Franen . Der Gang,
der , wie gesagt , käst andauernd in Dunkelheit
liegt , mutz von beide » Geschlechtern gemein¬
sam benutzt werden , da er die Verbindung zu
den Garderoberänmen herstellt , in denen das All¬

tagskleid gegen das weiße Zunftgcwand gewech¬
selt wird . Aber wozu dient der Gang
noch ? Niemand wnßte cs bisher , erst ein eis¬

grauer alter Herr von Professor hat die dunklen

Vorgänge im dunklen Gang ans Helle Licht ge¬
bracht . Dieser ehrfnrchtgebieicnde Herr Prvscswr
erhaschte im Dammerschcin dcü Ganges einen

Studenten und eine Studentin , die nicht theore¬

tische Anatomie betrieben , nicht der kalten Wissen¬
schaft beflissen waren , sondern ganz im Gegenteil
sehr erhitzt Ware » , nämlich sehr feurige
Küsse auStanschtrn . Ein unerhörter Fall für
eine so hohe Schule . Fürchterliche Entscheidungen
wurden erwartet . Aoer kein Ausschluß von der

Universität erfolgte , kein Bannstrahl traf die

Sünder , sondern ausnahmsweise siegten Weis¬

heit und Milde im Hohen Rat . Zur Bekämpfung
der Unsittlichkeit in der Anatomie wurde ganz
einfach ein salomonischer Beschluß gefaßt : zwei
Maurer wurden beauftragt , den Gang durch
eine Gips wand zu verschließen . So

müssen jetzt die Studenteir mit großen Umwegen
zu ihren Umklcideräumen steigen , aber dafür ge¬
raten sie nicht mehr in die Versuchung , zum an¬
dern Geschlecht hinüberzustcigen , und Zucht ,lnd
Sitte bleibt durch eine Hohe chinesische Mauer

geschützt . . .

Meder zu Hause .
Friedrichshafen , 8. Juni . Das Lufischiff

„ Graf Zeppelin " Ist nach glücklicher Voll¬

endung seiner ersten Südamerikafahrt heute
abends um 19 Uhr 21 hier wieder glatt gelandet .

Wiener Vormärz 1989 . In der F a v o r i -

tener Volksbühne , wo das Stück „ EHeu
werden im Himmel geschlossen " von

Walter Hasenclevcr gespielt wurde , erschien
heute abends , wie die „Sozialdenlokratische Kor¬

respondenz " berichtet , nach Schluß des ersten
Aktes der diensthabende Polizeibramte beim

Spielleiter und erklärte ihm, daß gegen

ihn , den Verfasser des Stücks , serncr gegen

den Darsteller des Lieben Gott nnd

gegen die Darstellerin der Hl . Magda¬
lena Anzeige bei der Staatsan¬

waltschaft wegen Gotteslästerung
erstattet werde . Das Stück wurde weitcrgespielt .
Di « Anzeige ist inzwischen tatsächlich erstattet
worden .

Versuchtes Attentat auf Baronin Rothschild .
Gestern vormittags explodierte im Sortier¬

saal des Pariser Hauptpostamtes der

Inhalt eines an Frau Baron v o » Rot h-
schild gerichtetes Paketes . Es soll sich
um « in Attentat handeln . Man untersucht zur
Zei die Frage , ob cs gegen die Empfängerin ,
Frau von Rothschild oder gegen das Hanptpost -
amt geplant war . Verletzt wurde niemand .

Der Hohenftädter Raubmord gesühnt . Vom

Olmüher Schwurgericht wurde am Freitag der

19jährige Flcischergehilse Johann C i k r h t zu

zehn Jahren schweren Kerkers verurteilt . Er

hatte »in April d. I . den 80jährigen dalmatini¬

schen . Hausierer Blarevic Grgov in einem

Gasthaus in Hohenstadt , wo Grgov übernachtet
hatte , mit einem Beil den Kopf zerschlageir. Die

Leiche beraubte der Mörder dann nm ettva
5000 X und 530 Dinar , die Grgov von anderen

dalmatinischen Hausierern für den Ankauf von
Warrn in Olmütz erhalten hatte , wohin er am

nächsten Tage fahren wollte . Da Cikrvt noch
nicht 20 Jahre alt ist , konnte kein Todesurteil

gefallt werden .

Flugzeug - Katastroph «. Das Flugzettg der

Gesellschaft „ Cidina " ( Companie Internationale
de Navigation aericnne ) , das auf dem Fluge
von Wien nach Bukarest war , ist »lntveit der
Stadt Giurgiu in Rumänien abgestürzt . Der

Pilot und ein Passagier , Dr . Rcvitsch
aus Bukarest , wurdet » mit tödlichen Ver¬

letzungen in ein Krankenhaus in Bukarest
eingeliefert . Die übrige » Reisenden erlitten
leichte Verletzungen. Das Flugzeug wurde zer¬
trümmert .

Einbrecher schlagen einen Stadtdlrektor
nieder . Der Direktor der städtischen Behörde » in
F r e i st a d t bei Tesche » Dr . Petr wurde in
der Nacht auf Donnerstag mit eingeschla¬
genem Kopfe auf den « Gehsteige vor dem
Hause, irr dem sich die Stadtkassa befindet , auf¬
gefunden . Da in der gleichen Nacht die Stadt -
kasfa ausgeraubt wurde , ttimmt man an ,

KWgertod 280 . 000 chinesischer Kinder .
Almsprev einer Wetter : drei Dollar .

London , 6. Juni . ( Eia . Drahtb . ) Der
von China nach London zurtickgekehrte Heils »
armee - Ossizier Mackenzie berichtet schauerliche
Einzelheiten Uber das Wüten der chinesischen
Hungersnot . Allein im letzten Winter seien
200 . 000 Kinder an Hunger und Kalte

daß Dr . Petr , der bisher noch nicht einvernom¬

men werden konnte , in seiner Wohnung von
den Räubern überfallen wurde , die ihm die

Kasiaschlüsicl stehlen wollten . Wahrscheinlich
setzte er sich zur Wehr, wobei er von den Räu¬

bern schwer verwundet und aus dem Fenster
auf die Straße geworfelt wurde . Dann entwen¬
deten die Räuber die Schlüssel und raubten anö
der Stadtkasie die ganze Barschaft von 5440 kl .

Auslösung russischer Kunst » und Bildung - »
Vereine . Das Kollegium des Volkskommissariats
für BildungSwcscn der Sowjetunio «« hat ver¬

fügt , daß eine Reihe von freie » Kunst - , Bil »

dungs - und Kulturvereinen der Auflösung ver¬

fallen soll . Es handelt sich un « die Beetho¬

ven - Gesellschaft , die Ostrowski - Gesell -
chaft , den Brjusov - Zirkel , den Tscheckov -

Verein und die Bach - Gesellschaft .
Außerdem tverden zahlreiche weitere Vereine

angewiesen , ihre Eintragung in « Vercinsregislcr
neu vorznnehmen .

An einem Schlangenbiß gestorben . Die

21jährige Anna Bin , die vor einige » Tagen im

Walde der llingcbitttg von I g l a u von einer

Kreuzotter gebissen wurde , ist im Jglauer
Spital gestorben . Der Tod deS Mädchens ist ver -

ntnilich daraus zurückzusührcn , daß e » zuerst zu
Hause gepflegt und «»richtig behandelt worden

ein dürfte . In das Spital gelangt « cö erst , als

cs schon zu spät war .

Sechs Monate Gefängnis für eine Beleidi¬

gung . Bon tcm erweiterten Schöffengericht in
Köln sand am Mitttvoch die Hauptverhandlung
gegen den verantwortlichen Redakteur des

nationalsozialistischen Blaues „ Ter West¬

deutsche Beobachter " Hubert Lmrgerich
wegen Verleumdung des preußischen Dohl -
ahrtsininister » Dr . H i r t s t e f e r statt . Das

Blatt hatte in « Anschluß an ein von der Stadt
Köln gegebenes Festessen einen Artikel veröfsem »

licht , in dem Minister Dr . Hirtsiefer wahrheits¬
widrig beschuldigt wurde , betrunken gelvesen
zu sein . Ter Artikel halte dann wahrheits¬
widrige Angaben über das Verhalten des Mini -

terü in diesen « Zustande gemacht . Das Gericht
betonte in der Begründung des . llriclles , daß
hinter den « Artikel eine ge : « i » c Gesin -
nnng stehe , und erkannt « trotz der bisherigen
Unbescholtenheit den Angeklagten zu sechs Mo¬

naten Gefängnis .

Nachspiel zum Bahnunglück in Bnir . Ti «

große Slraflamiiter in Köln Hai das Haupt -

verfahren gegei « den Loiomotivführer . Heinrich
R o r d h a u s ans Hagen in Westfalen und d. ' »

Reichsbahnoderselretar Ludwig Fischer ans

Türen eröffnet , denerr zur Last gelegt wird ,
durch Fahrlässigkeit am 25 . August v. I .

das sckflvere Eisenbahnunglück bei Buir verur¬

sacht zu haben , bei dem 1-1 Personen ge¬
tötet und mehrere versetzt wurden . Tie Haupt -
verhattdSlung wird an « !- 0. ds . stattfinden .

Ter Ärakatao in Tätigkeit . Wie ans A in¬

st er da m gemeldet wird , befindet sich der Bul -

kan Kr a l a l a o in Niederländisch Indien nach
mehrwöchiger Ruhepause wieder in starker Erre¬

gung , die noch ständig zunimmt . In dei « letzten
- M Stunden wurden nicht lveniger als 10 . 000

Autzbrüche gezählt , von denen der stärkste eine

Höhe von 250 Nieter erreickne . Während der

Ausdrückie in « Jänner 1929 ist eine Insel anf -
getaucht , die am 5. Juni 1929 wieder ver¬

schwand. An « Donnerstag ist un » diese Insel
wieder ans dem Meer « «»«fgeiaucht .

Mit zwei Kindern ii « den Tod . Aus Graz
wird gemeldet : Freitag vormittags warf die 25

Jahre alte Brigitte Marn vom 4. Stockwerk

des städtischen LbdachlosenheimeS ihre beiden

Kinder , ein Mädchen in « Mer von acht Jähret «
llnd einen nett » Monate alte «« Knaben , ans dem

Fettster aus die Straße und stützte sich dann

selbst in die Tiefe . Die Kinder tvaren sofort wt ,
die Frau hat lebensgefährliche Verletzungen er¬

litten und liegt hoffnungslos im Spital dar¬

nieder . Brigitte Marn , die von ihrem Mann ,
eineilt Hilfsarbeiter , geschieden ist, scheint die Tat

begangen zu haben , weil der nnehelich « Vater

des Knaben das Kind zu sich nehmen wollte .

Selbstmord . In Pilsen stürzte sich der

Vorstand des Tclegraphetmmies Ina . Franz
ZalaHal am Freitag » S dem Fettster seiner
im zwPten Stock gelegenen Wohnung und erlitt

tödliche Verletzungen , denen er bei der lieber «

führung ins Krukenhaus erlag . Jug . Zalabak
war schon längere Zeit nervenkrank und

dürfte in einem Anfall ans dem Fettster ge¬

sprungen sein .
Verbrechen oder Selbstmord ? In Kokor bei

Preran wurde in den Feldern die Leiche eines

unbekannten Mädchens mit durchschnitte »
« er Kehle aufgefunden . Die Nachfoi ^chungen
bewegen sich In der Richtung , ob eS sich um ein

Verbrechet « oder >« m einen Selbstmord handelt .

Dem „Goldmacher " Kmtschttdgen , der zahl¬

reiche „nationale " Männer und Frauen » « m ihr
Geld gebracht hat , gelang es am Donnerstag ,
auS oer Hast in Düsseldorf zu ent¬

fliehen . Kurschildgen sollte im Institut für
Beruwforschung Gelegenheit gegeben werden ,
sei«« Verfahren der Goldherstellung zu beweisen .
Diese Gelegenheit benutzte er zur Flucht . Di «

gestorben . Chinesische Gutsbesitzer hätten ,
nach den dem Heilsarmee - Offizier bekannt ge »

wordenen Zahlen , 80 . 000 Frauen und Mädchen

gegen Nahrungsmittel im Preise von drei Dol¬

lar pro Kopf eingeiauscht .

Fahndungen der Polizei nach den « Schwi««dler
bliebe » bis Donnerstag abends erfolglos .

Amtsenthebung der Lübecker Aerzte ? Der

nach der Lübecker Calmette - Kataktrophe gebildete
Bürgerausschuß hat die Annahme des sozial¬
demokratischen Antrages auf Suspendierung der

verantwortliche «. Aerzte Äedizinalrat Altstadt
und Professor Dcycke beschlossen . Der Beschluß
bedarf zu seiner Gültigkeit noch der Zustimmung
der Bürgerschaft.

Ein dreister Raubübersall ist gestern auf die

Nebenstelle Poppelau der KreiS - Spar «
und Gi » okaffe Oppeln verübt worden .

Gegen 9 Uhr kam auS der Richtung Oppeln eilt

Auto vorgefahreu , dem zwei Männer e «l -

stiegen . Mit dem Ruf : „ Hände hoch ! Alles

Geld heraus ! " betraten sie beit Kasfe »rautN
und bedrohten mit ihren Pistolen den Kassa-
bcamtcn und die Kunden . Nachdem sie dem

Kassenschrank sodatln rund 7000 M a tj in

Scheinen und Hartgeld entnoinmen hatten , ver¬

ließen sic den Raum , sprangen in ihren Äaaeik
und fuhren davon . In oer Räbe von Friedrichs¬
felde ( Kreis Oppeln ) fuhr der Wagen gegen
einen Baum nnd wurde beschädigt . Die Verbre¬

cher flüchteten jedoch mit dem Geld in den Waid .

Die Oppelner Polizei » nd Landjagcrei nahmen

sofort die Berfalgung auf . — Auf der öster¬
reichischen Personenhaltestelle Kaiser berg
wurde gestern nachts , wie das „Nette Wiener

Extrablatt ans Leoben berichtet , ein verwe¬

gener N a n b ü b e r f a l l ansgeführt . Der

dort allein diensttuende B a h n meister wurde

von vier Räubern überfallen , die

ihn sesieltcn , ihm einen Knebel in den Mund

steckten nnd ihn in den Kassrnraum trugen . Ein

vorüberkommendcr Eisenbahner sih durch das

Fenster den Bahnmeister gefesselt l egen und die

vier Räuber beim Anfbreche » der Stativuskassc .
Eü gelang ihm , die Räuber zu verscheuchen . Die

Nachforschungen nach den Täter » sind bisher
ergebnislos geblieben .

Aus den Kerker ins Gefängnis . Der 20jäh -
rige Musiker Aut ' N Ante s , der im Jänner
in Dub bei Olmütz seine 17jährige Geliebte

ermordet hatte und sich am 15 . d. M. für diese
Tat vor den « Olmützer Schwurgericht verant¬

worten sollt «, wurde in die Irrenanstalt über¬

führt , da er int Gefängnis irrsinnig wurde .

Große Ueberschwemmnngen tverden aus

eiitlgen Orte » Spaniens gemeldet . In B u r g o s

überflutete der Fluß Bella den niedriger gelege¬
ne » Test der Stadt . Zahlreiches Vieh ist ilinge -
kontinen . Der Schaden Ist bedeutend . Unweit vor «
Sevilla Habei « die hochgehendeir Flutet « des

Flüßchens Cncrva ein kleines Haus fortgeriffen .
Bier Personen ertranken .

Fahrrad und Lastauto . In der Schmerling -
straßc in Eger geriet gestern vormittags der

18jährige K ansmannslehrli » g Fritz
TomaSrk , der mit seinem Fahrrad ans der

falschen Straßenseite fuhr , unter ein mit 1000

Ziegelsteinen beladenes Lastauto . Toniaöek erlitt

lebensgefährliche B e r l e tz n n g e n. Er
tvnrde in da « Egerer Krankenhaus geschafft .

In Marokko fällt Schnee . Während des in

ganz Aiarokko herrschenden Kuweiters ist Don¬

nerstag , z«l dieser Jahreszeit eine beispiel¬
los dastehende Tatsache , 100 Kilometer

südlich von Fez Schnee gefallen .
Ein Brand , den wir nicht bedauern . Das

Schlachtschiff der Bereinigten Staaten

„ Colorado " , da » nach New Aork zurückge¬
lehrt ist , wurde in Panama von eitlem durch
Kurzschluß entstandenen Brande heimgesucht .
Der Schaden wird auf 200 . 000 Dollar ( etwa
0,800 . 000 K) geschätzt .

Frauenkonkretz gegen Bordelle . Der Jnter -
nationale Francnkongrcß hat nach Entgegen¬
nahme des. Berichtes Les Ausschusses für gleiche
Moral ein « Resolution angenommen , die sich
für einen organisierten Kampf zur Schließung
der noch bestehenden Bordelle auSsvricht . Der
Internationale Franmbund empfiehlt den na -
tionalcn Bünden der einzelnen Länder , wo es
erforderlich ist, a«tf eine Verschärfung der Strafe
gesetze gegen Zuhälter und Mädcheitlmndlcr hin -
zuwirken .

Ein Bombenpaket an Rothschild . In der Pa¬
riser Postzentrale explodierte Freitag vormittag -
beim Sortieren der Post «in Paket , da » von einem
Unbekannten an die Baronin Rothschild adressiert
war . Durch di « Explosion , die sehr hcstig war ,
wurde niemand verletzt . Man ist der Ansicht , daß
der Absender entweder ein Irrsinniger otzer ein
Spieler Ist, der bei de » Wettrennen verloren hat
u»id sich an der Baronin Rothschild , di « große Renn¬

ställe besitzt , rächen wollte .

Antonnglück des Sohne » Udrtals . Der Schn
des Ministerprälidenten Aiki UdrLal , der an
der Berliner Universität studiert , ist DonnnerStag ,
den 5. d. M, in den Mittagsstunden mit einem
Auto am Hohe » Schneeberg bei Boden¬
bach verunglückt . Der junge UdrLal kam in Be¬

gleitung des Prokuristen Kruliö der Skodawerk «
in Pilsen und »Ines Freundes namens Kronen¬

fels in einem Skodaanto von Berlin und soll
angeblich auch aus tschechoslowakischen » Gebiet au

,Rolc kamen und

. Klndcrlrcunde “ zum Bundes *
lurnlest nadi Aussig .

lieber Anregung
des Reichserzic-

hungSbeirateS
unterbleibt in den
Gauen Aussig, Bo¬
denbach nnd Tep-
litz in diesen» Cahr

ausnahmsweise
der Kindertag . Da¬
für nehmen alle

„Kinderfreunde "
und „ Rote Fal¬
ken " am zweiten

BuirdeS - Turn -
und Sportfest in
Aussig teil .

Samstag ,
5. Juli , ist der

Tag der Kinder . Kinderfestzng , MassenWungen der
Kinder , fröhliche Spiele , Tänze u. dgl. Auch werden
mit den Kindern Besichtigungen verschiedener Be¬
triebe dnrchgesiihrt . Die „ Roten Falken " tverden

ihr übliches Lagerlebcn nnd Treiben zeigen , In beit
Kasperltheatern besondere Stücke anfführen und
auch sonst überall hilfsbereit zur Verfügung stehen.
Beim Hanptsestzng ani Somnctag sollen sie ähnlich
wie In Wien di « Durstigen mit Wasser versehen .
Mit den Vertretern der „Kinderfreunde " und
„ Roten Falken " wird demnächst alle - nähere ver¬
einbart .

Jin Kinderfestzug werden die „ Roten Falken "
nnd „Kindcrsreunde " «ine besondere Grupp « stellen
und durch ihr « bnnlc Tracht dm Festzug freudig
beleben . .

*

1. An alle Vereine : Erst «in Biertel der Ber -
eine haben die Meldebogen «ingelendetl UnS sind
dadurch die Hände gebunden ! Sendet sofort die
Meldebogen ! Die roten und grünen technischen
Ddeldobogen sind nur an di « BezirkStnrnwart « zu
enden !

2. An all « Bezirke nnd Kreise : Erst zwei
Kreis « haben di « Kontpfrichtenneldcingen einge -
endet . Wir bitten die betreffenden Funktionäre ,

uns die Arbeit nicht zu erschtveren und sofort dir
Meldungen , «inzusenden .

der rechten Straßenseite gefahren sein . Bei der
Stvaßenabztveignng nach ChristianSberg fuhr dar
Auto über de » Straßenrand hinaus in eine etwa
einen Meter tiefer gelegene Wiese . Alle drei In «
ässen erlitten durchaus leichte Verletzung «« und
«« nßten sich in das Tetschmr Krankenhaus begeben .

Einspruch gegen die Erhöhung der Eisenbahn -
ährpreise . Die kürzlich abgehalten « Versammlung

des Bundes der Vertreter und Reisenden
iu Tepl itz - Schönau ( gachgruppe des Allge -
nwinen Airgestelltenverbandes , Reichendevg ) pro ! «-
tirrte gegen dir Absicht der Regierung und der

EisrnbahmninisteriumS , die Personentarife im
Eisenbahnverkehr zu erhöhen . Eine solche Absicht
widerspricht nach jeder Richtung der WirtschaftS -
krisis , deren Bekämpfung von allen Seiten der «
prochen wird . Es ist nur absolut richtig , daß die

Tschechoslowakei di « billigsten Eisenbahnfahrpreis «
habe ; verglichen mit dem LebenSstand in dm
Staaten mit höheren Fahrpreisen und besonders
mit Deutschland ist eine solch« Behatdptung aber
nicht zutreffend . Die Versammlung erwartet mit
Sicherheit , daß von einer trotz aller Eimvendungcn
doch durchzuführenden Fahrpreiserhöhung die an¬
gestellten Bcrnfsrelsenden und - Vertreter nicht nur
ausgenommen tverden , sondern daß « Mich deren
alt « Forderung nach Wiedereinführung des Nach¬
lasses der lüprozentigcn Fahrkartensteuer , wie sie
auch bei den anderen Arbeiterkarten besteht , erfüllt
wird . Für die BcrufSreisenden und . Vertreter ,
deren Einkünfte durch die Kris « mehr geschmälert
werden als dl « der meisten anderen Berufe , wäre
eine solche Erhöhung ihrer Reisekosten die schtvrrste
Belastung , gegen die sie niit aller Leidmschaft und
Empörung Protestieren .

Ratschläge für heiße - Wetter . Unlustgcfühle bei
heißem Wetter rühren oft von der Beschaffenheit
der Haut her , und diese wieder ist abhängig von
der Nahrung , die wir z«t un - nehmen und den
Kleidern , die wir tragen . ES ist ein Fehler bei
heißem Wetter sorglos in der Ernährung zu sein.
Ma » vermeide Fleisch und schwere Speisen und esse
dafür viel Obst , möglichst gekocht, und grünen Salat ,
Ein kleines Eisgetränk ist gut , aber man hüte sich,
zu viel Eis zu essen oder ben Durst nur augen¬
blicklich löschende kalte Getränke zu sich zu nehme ».
Bier sollte ebenfalls vermieden werben . Limonade
nnd vor allen Dingen Zitronenwasser sind lveitauS
bekömmkicheve Getränke . -Helle , lichte nnd leicht
waschbare Kleidung sollte getragen werden ; und dirS
gilt auch für Männer , für welche Leinen - und

BaumwoMleidung zu haben ist.
Ein Ruben » entdeckt ! Aus den » Speicher des

Wiener Kunsthistorisch «» Museums wurde «In

Nngendwerk des holländischen Meisters RnbenS ge¬

funden . Das Gemälde stellt ein Porträt der

Gemahlin König Philipps Hl . von Spanien dar .

Der Vesuv arbeitet . Professor Maladro , der
Direktor des Vesuv- Observatoriums teilt mit :
„ Der Jahrestag des verhängnisvolleit Ausbruchs
von » 2. bis v. Juni 1929 , dessen Lava das Städt¬
chen Terzigno erreichte , wird in diesen Tagen von «

Vesuv durch stark « rollend « Explosionen und häufige
Fontänen glühender Schlacken begangen . Dies «
Fontänen , die nachts in der ganjen Champagne
sichtbar sind, kündigen den üblichen Frühjahrssicber .
schmier - des Vulkan an , der diesmal hoffentlich
weniger heftig sein wird , als im vorigen Jahr . "
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Vertraue
Deinen gesunken Zäßnen ,

sie bieiben Dir als

wichtigstes Schönheits¬
attribut erhalten , pflegst
Du sie täglich mit

KAL0D0NT
Schönere Sahne

Bank

Aussig rüstet zum Dundcsturnicst

im

Otfln -
prole

der <

fragte ihn, wa « «r jetzt treib «.

MUMM M KÄMM
L « Abbau tu brr neuen A» »I .

De Banka »lgestelltenorganisationen teilen
uns über den Stand der Verhandlungen bezüg¬
lich der Bedingungen des freiwilligen Abbaues
der Angestellte »« der fusionierten Prager
folgendes mit :

( Gestern intervenierten Vertreter der

nisationen bei Herrn Min . - Rat Para ,
stierten gegen den einseitig von der Bank ans -

geschriebenen und in feinen Bedinqungen für die

Angestellten unannchurdaren freiwilligen Mbau
und forderten , das , di « betreffende Kundmachung
zurückgezogen werde . Der Vertreter der

Baut lohnte zwar die Zurücknahme der st » md-

machung ab , erklärte jedoch , daß die Bant « inen

Z u s a tz veröffentlichen iverde , laut dem jenetr
Angestellten , tvelche sich bereit » abbanen liehen
«der sich später avbauen lassen werden , alle

eventuellen Verbesserungen der strittige »« Kund¬

machung zugesichert werden .

Die Organisationen werden in den nächsten
Tagen tveitere Interventionen bei den in De -

tracht kommenden Regierungsstellen nnternch -
men und dieselbe »« anfordern , ehebaidigst in den

Konflikt Pt Gunsten der Angestellten einzu¬
greifen .

' G

das Angesicht der Stadt beginn « sich dem nahen¬
den BnndcStnrnfest anzupassen . Richt nur , daß
an allen Ecken und Enden Plakate zum Fest ein¬
laden , auch die Straßen , durch die der Feftziig
marschieren wird , werden neu hcrgerichter und

auf die kummervollen Fragen der Funktionäre ,
ob die Arbeit mich fertig wird , wissen die Leiter
der Banarbcite « t immer mit einem zuversichtliche »«
Ja zu beantworten . Die große weite Straßen¬
kreuzung in Kleische , Ivo die Aufstellung des Fcst -
zugeS erfolgt , wird gepflastert , die breite Ohnsorg -
straße erhielt eine schone Betondecke und allent¬

halben kann man Arbeiterkolonnen durch die
Stadt ziehe » sehen , die die erste » Fahnenmasten
aufstellen . DaS Schwimmbad in Kleische wird
mit aller Bestimmtheit bis zum Bundesfest fer¬
tig , so daß die Schivimnier nicht nur in der Eibe
und im Siadtbad , sonderii auch im Kleischer
Freibad in geradezu idealer Lage ihre Weit¬

kampfe auStragen können . Au den « Bad wird

Tag und Nacht mit wahrem Bienenfleiß gear¬
beitet . Der Presseauvschuß tvird während des Fe¬
stes eine eigene Pressekanzlei einrichtcn , um den

anwesende » Berichterstattern das Material für
ihre Tätigkeit vorzilbereiten . Nur der Wetteraus -

schuß koitnte sich »och nicht ai «f einer Linie finden
und eS ist empöretid , wie wir in Aussig zwischen
Rege »« und Son>«enschein laviere »«. Aber Son -

nenschein und viel FestcSsreude bringen ja die

Teilnehmer mit , von denen hoffentlich recht viele

Freitag bereits eiutrefsen . Aussig rüstet und die

Arbe ' ier von Anssi, » werden recht viel Freude
haben , wen » « eS ihrer Arbeit gelänge , dass recht
viele Arbeitert » «rncr und alle anderen Gäste sich
in der Elbestadl wohl fühlte ». Sir grüßen sie
heute schon »nit „Frei - Heil " und „Freundschaft ".

P. P. A.

Physikalisch - diätetisches

Sanatorium KLEISCHE hei Aussig
mimniiiiniiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiniiiinnniiniiniiiniiniiiiiinviiiiiiiiiiiiitiiHiiiKHtiiimiiiiniiii
■ i Neuzeitliche Einrichtungen . »

Telefon Aussig 303 . Prospekt .

MM khroml .
Sowlet . «eschlch1eA .
Die Unschuld vom Laude .

Stall » in in ' Moskau bekam untängs « von
einem alten Popen an » den « äußerst «»« Wink « ! Si¬
biriens einen Bries , in dem zu lesen stand :

Liebes Väterchen !
Vorig « Woche macht « hier in unserem Ort « ein

Pelztterjäger au < den « Norden Station . Der er¬
zählte uns in « Torstrug «ine Atenge Neuigk «it «n
aus der großen Welt . So sollt ihr in Moskau jetzt
«in « neue Partei grgrüirdet haben — wenn ich den
Nainen richtig behalten habe , nenn « sie sich „ Krin -
inunistische Partei " —, die zum Heile unseres Müt¬
terchen - Rußland wirke «« will .

■ Run , der Segen des Himmel - sei nri « euch und
euren Plänen !

Was mich betrifft , so will ich mich »«atürlich
als guter Patriot , der ich zeit meines Leben - ge¬
wesen bin , der neuen Bewegung gen « zur Ber »
st' igiliig stellen . Rich « nur mit Worten , nein , auch
mit Tat «»«.

So mache ich »nich de »u« «udolig , die kleinen
Kinder der Parteimitglieder zu ermäßigt «»« Ge¬
bühren zu tauf «»« und sie, wenn sie erst größer g«-
»vorder » sind , in die Lehren unserer heiligen orcho -
do; «>« Ztirch « einzusühren , ihnen später den Konfir «
mationSunlerricht zu erteilen und sie zu konfirmie¬
ren . Leichenreden , mein « Spqziolität , will ich so¬
gar im Äiiteresse der guten Sache gratis halten .
Ebenso werde ich mich natürsich auch sonst im Sinn «
der neuen Partei betätigen und nach Kräften für
sie und ihr « Ziele werben .

Also schreibe mir nur bald , liebes Väterehen ,
»vie ich das im einzelnen machen soll , damit Ich
gleich mit meiner Tätigkeit beginnen kam « !

,tch segne Dich , Väterchen , und Deine Familie
Ranicn der heiligen Dreieinigkeit .

Dein Pjotr Semfinowitsch .
Der Alkoholiker .

ort » l >eg . gnct « neulich meinem Freund « Perrow ,
auch ein Freund de - König - Alkohol ist, nnd

Petrow ««widert « stotternd »ich doch mit hoch¬
fahrend prahlevischer Gest «:

,, ^ch . . . ich . . . ich . . . ärbei . , , beite für
die Presse . "

„ Für tvelrhe Zeitung , wenn - ich fragen darff "
forschte ich Interessiert .

Mein Freund zog freirdestrahlend «ine - « Pocken
illustrierter Blätter aus der Rocktasche, entfaltet « fi«
und lupfte geschäftig mit den « Zeigefinger auf einige
Bilder :

„ Da . . . da . . . da : „ Eine Arbeiterfrau « > -
»veigert ihrem Manne bett Zutritt zur Bierhall «"
— meine Arbeit , Da — „ Kahenjainmer am Feier¬
tag " — meine Arbeit . Alle - nrein « Arbeit . "

„ Du bist also Presschchotograph ?"
Petrow schaute mich verdutzt au :
„Ich — Pressephotograph ? Wo denkst du Hs»«?!

- 3m Gegenteil — ich lass « mich photographieren !
Alle dies « durch und durch lebensechten , durch und
durch aktuellen Bilder in diesen Wochenschriften sind
mein « Abbilder ! Die Photoraporter , die natürlich »,
lobeustrohende Modelle brauchen , aber zu fai »l sind,
in die Arbeiterviertel zu fahren , engagieren mich
für ei >« Atzung . Sch saufe mich voll und torkle
um «in « Straßenecke, - sie knipsen . . . Momentauf -
nahnre : „Familienvater am Lohntag " . Sch saufe
»nich wieder voll und penn «, ein Kind tritt schüch¬
tern flehend an »nein Lager . . , Atel des Bilde - :
„ Darer , du sollst nicht saustnl " oder : „ Fort inik den
Lastern der verfluchten Berganginheit ! *

Da » zliuf - Sahr - Brogramm .
ES ist im Sah « 1933 , dam Endjahr der gro¬

ße»« Füirf - Sahr - Prograrmn - , Zwei Genoss «,i bestu -
den sich in einem der großen Fkugzeuge , die de »
Triumph der Sndustrlalisleriing der Lande - dar¬
stellen sollen . Einer ruft dem andern zu : „ Warum
fahren wir denn so sch»««ll ?" And der and « « er -
nstdcrt : „ Weik ich gehört Hub», - daß es in Kiew ein

paar Eier zu kaufen gibt . "

trotzdem in di « Zahl der Annwsendeii einae -
rechnet. Z»» einem gültig «, « Beschlüsse der Ge -
meindevertretung ist also nach unserer AstSle -
gung ztveiselloS die absolute Mehrheit
der von allen anwesenden stimmbe -
rechtigien Mitgliedern der Ge¬
meindevertretung - abgegebenen
Stimmen notwendig . Dasselbe gilt
analog fiir de »» Gemeinderat . —- zl .

stimmenden (stinlniberechtigten ) Mitglieder
maßgebend sei ; denn wen » « in « ersten Absatz die¬
se» Paragraph «, « die absolute Stimmenmehrheit
der anwesenden AnöschußmiigUeder gefordertund in « - tveiten Absatz nominiert wird , daß der
Vorsitzende außer bei den Wtcklen, Ernennungennnd Besetzungen nur bei gleichgeteifien Stim¬
men zu stimme»« Hai, so geht ans dieser Gegen -
Überstellung klar hervor , daß bei Berechnung der
absoluten Sllmmenmehvheit der Vorsitzende zuden anwesende»» AuSschußmitgliederu » u r
dann zu rechne»« ist, wenn er nach obiger
Norm in die Läge kommt , seine Stimme abzu¬
geben. "

Mit diesem Erkenntnis ist also klargestellt ,daß der Vorsitzende nur dann zu oeir Anwesen¬den im Sinne der Bestimmung «»« des 8 48 der
Gemeindeordnung gezählt wird , wen » « er
m i t st i »n n« t. Aus diese »» Erkenntnis kann
aber nicht die ebenfalls praktizierte Rechtsan «
schaumig abgeleitet werde »», d«ih diejenige »« Mit¬
glieder der Gemeindevertretung , welche sich bei
einer Beschlußfassung der Absnmmung enthal¬
ten , ebeiflalls »richt zu den ainvesendcn Mitglie¬
dern gezählt werden . Zu den Geschäftsordnun¬
gen für da - Abgeord»ictei «hauS n» »d den Senat
ist die Bestimmung enthalt «»«, daß zur Gültigkeit
eines Beschlusses die absolute Mehrheit der
Stimmen aller Nnwvseitden erforderlich ist , und
daß bei Stimmengleichheit der Antrag als abge -
lehnt gilt . Tie Präsidenten des Abgeordneten¬
hauses und des Senates konnncn picht in die
Lage , bei S«in «inengleichheit zu entsclzeid «». Sie
stimm«»« >»ur bei den Wahlen »uit , werden aber

Ar faWei » Eemölde .
Paris , Anfang Mai 1930 .

Dor ettva zehn Jahren wohnte der im

italienischen- Neapel geborene spanische Straßen¬
sänger Rudolf Perez arm und mühselig in einen «
klein «»« Hotel im Pariser Vergnügung - Viertel
Montmartre, ' bis er eines Tage » zufällig die

Bekanntschaft des Enkels des berühmte »» Land -

fchaftSmalerS Mllet , Johann Karl Millct ,
machte. Dieser lud ihn mehrmals zuni Essen
ein, und während der Mahlzeiten heckte»» beide
einen Plan ' aus : Der Strahensänger soll « sich

ÄalS Gemäldesachverständiger auSgeben ,
llet werde ihm Kopien der Gemälde

seines Großvaters zuschanzen, die als echte
Millet verkauft werden sollten . „ Aber ich habe
noch nie in meinem Leben ein Gemälde betrach¬
tet !", protestierte der spanische Sänger . „ DaS
macht ntchtül^ beruhigte ihn Mllet , „glaubst
du etwa , daß die Käufer der Gemälde davon
mehr verstehen als du ? Nur Mutl " Perz bekam
auf Kosten de » jungen Millet , der heute 38

Jahn alt ist, « inen neuen eleganten Anzug , und
fortan nannte er sich Perez de Montalbat , Ge -

maldefachverständiger. Da » klang adlig .
Als sich der Enkel des Meister », dessen Ge -

»nälde „ Angel «»" Weltberühmtheit erlangt hat ,
»nit Perez in Verbindung setzte , hatte er bereit »
einen Gehilfen für feine künftigen Betrügereien
S* aden . Eines Tages ging er nämlich am

n eines Gemäldehändlers in Paris vorbei

Da ist die Malerpalette des Meisters zu sehen ,
sein Totenbett , da sind seine Pinsel nnd so wei¬
ter . Ferner ist in diesem Museum eine große

. vielbewunderte Sammlung von Millej - Bildern .
Fetzt stellt sich zur allgemeinen Ucberraschnng
heraus , daß iticht ein einziges vo>» ihnei « echt ist !
Sie hatten alle den früheren Häuseranstreicher
Cazot zum Urheber ! Ja nicht eiumal die Pinsel ,
das Bett und die llteusilie » Milletü sollen echt
sein . Sie w»«rde >« während des Weltkrieges durch
eine deutsche Fliegerbombe vernichtet .

Zur Uiltcrzeichmlng seiner Werke bediente
sich der alte Millet eines . stupfersteins . Diesen
hatte der Enkel gesunde »«, und so war es »hin
leicht, auf alle falschen Bilder die echte Unter¬
schrift auszudrucken .

Der junge Mllet i «»«d Cazot sind nun im
Gefängnis . Der falsche Sachverstä »«dige
hat schnell 17 falsche Millet , die er noch b
hatte , in die Seine geworfen , au » der die Pvtize «
sie herauszufischen sucht . Das Nachsehen hat das
Publikum , den Schaden haben auch die Gemälde -

handlunge ». Ein unechter Millet wurde erst
kürzlich a»« die Londoner Kunstgalerie Thomson
für 1,500 . 000 Franken verkauft . Aus dem fran¬
zösischen Kunstmarkt droht eine Panik au - zubre -
chen. Hunderte von Geschäften »nassen rlickgängig

«werden . Kani « es anders fein , so lange
erke wie m«f der Börse derartig z>« Spe «

kulattonSobfekten herabgewürdigt werden , . wie
die » »nit Hilfe eine » gewissen zu schnell reich
gewordenen Publikums in der letzten Zeit dau¬
ernd geschehen ist ? Kurt Lenz .

und entdccktc da ein Bild seines Großvaters . , int

Schaufenster . Er trat ein , und als er sich zu er¬
kennen gab , gestand ihm der Händler , das Bild
sei n»«r eine von ihm selbst hergestellte Kopie .
Eine » « Tag später »oar Cazot , der Kopist und

Besitzer jener Gemäldehandlung , von Millet

enaagiert , noch weitere derartige Kopie »« herzu¬
stellen und sie . »nit Hilfe von Perez als echt
auszugeben . Der Gewinn der Äetrügereie »
iourde geteilt . Die drei brachte »» so etiva 1000

falsche Gemälde in bett Handel . AlS jetzt die

Polizei bei Cazot vorsprach , um ihn zu verhaf¬
ten , fand » nan weitere 6300 Kopien vot « Meister¬
werke » « auch anderer Maler bei ihm, die alle als

echte Genialde verkauft werden sollten ! „ Welch
wunderbare Ncklaine für mich! ", sagte er jetzt
dem Untersuchungsrichter . Er stellte die Kopien
nämlich äußerst kunstgerecht her . Meist ging er
zum Pariser „Flohmarkt " und kaufte dori alte
Bilder auf , die eS auf diesem Pariser Rumpel¬
kammer - Markt zu Spottpreisen gibt , überinalte
sie neu u»«d konnte so dessen sicher sein, daß daS
bei seinen Kopien verwandte Holz und die Lein¬
wand nicht die Neuheit deS Bildes zu verraien
vermochten . Deutschland uitd Belgien , besonders
aber Amerika und England uno vor allem

Frankreich wurden n«it falschen . Mllet , die für
echt auSgegeben wurde » , in den letzten Jahren
avadezu so sehr überschwemmt , daß dies schließ¬
lich auffällig w» » rde und die Polizei sich der

Sache annahm . In Barbizon , nahe bei Fon¬
tainebleau , lebte emst Millet b« S zu seinem Tode
im Jahre 1875 . Dort richtete 1922 der fran¬
zösische Maler Douin ein Millet - Museum ein .

M rmMmiln ta WWervtltm .
Semekndeordnkmg . — Gemeinde .

geschSftsordnnng .
Was find die Erfordernifi « gültiger Befchlüfie

der Gemeindevertretung ?
Um gültige Beschlüsse fassen zu könne»«,

muß di « Sitzung der Ge»n«invedertr «tung vor
allen « genau - nach dän Bestimmungen deS 8 2
deS Gesetzes vom 7. Feber 1919 ( Novelle zu . den
Gemeindeordmmgev ) einbevufen werden , d. h.
alle Mitglieder der Gemeindevertretung sind
persönlich und mit Angabe deS Orte - , des Ta¬

ges und der Stunde sowie des Programmes ,
wenigstens drei Tage und in dringetwe »« Fäl¬
len wenigstens « inen Tag vor Stattfinden der

Sitzung cinzuladeu . In derselben Weise »uuß die
Abhaltung der Sitzung der Gemeindevertretung
auch aus ortSÄblich : Weise öffentlich kundge¬
macht werdest . Der 8 57 der Gemei»«devrdnung
für Böhme»« bestimmt , daß der Gemeindevor¬
steher ober in seiner Äerhitiderung sein Stellver¬
treter den Vorsitz zu führen hat und daß jede
Sitzung , bei der die - nicht beachtet wird , ungül -
<ig ist. Wenn der Gemeindevorsteher verhindert
ift den Vorsitz zu führen , so umß dies im

SihungSprvtoroll vermerkt »verden . Zu einem

gültigen Beschluß ist die absolute Stimmen -
Mehrheit der anweftnde »« ÄuSschußtuitglieder
erforderlich . Der Vorsitzende stimm « bei Wahlen ,
Ernennungen und Besetzung ««, sonst ' nur bei

^eichgeteilten Stitnmen und gibt in letzteren «
Falle mit seiner Stinrme den Ausschlag . Die
Ltimmgebung ist öffentlich ; nur bei Wahlen ,
Ernennung « « und Besetzungen ist die Abstim -
nmna durch Stimmzenü vorzunehmei « (tz 48
der Gemeindeordnung ) .

Nach dem Erkenntnis des BerwaltungSge «
richtShofeS von « 10 . Feber 1888 , Zahl 457 , ist
ein Beschluß » vegen ungesetzlicher Z»«sammen-
sehung der Gemeindevertretung ungültig , wenn
an diesem Beschlüsse der Gemeindevertretung
nicht angehörige Personen mit entscheidender
Stiinme mitgewirkt habe»«. Ebenso ist nach den

Bestitnnmngen des 8 5 des Gesetzes vom
7. Feber 1919 ein Beschluß ungültig , wenn bei
der Verhandlung oder Beschlußfassung ein Mit -

glied teilgenommen hat , obwohl es sich dabei »in «,
das besondere persönliche , private oder öffent¬
liche Interesse feiner selbst, seiner Gatt ! »» oder
einer mit ihm bis in den zweiten Grad verwand¬

ten oder verschwägerten Person handelt .
Die Bestimmung deS 8 13 der Gemeinde -

vrdnung , daß zu einem gültige » Beschlüsse der
Gemeindevertretung die aosolute Stimmenmehr -
heit der anwesenden Vertretungsmitglieder er¬
forderlich ist , veklMnnt durch da » Erkenntnis
des BerwaltungSgerichtShoseS vom 15 . Septem¬
ber 1900 eine besonder « Auslegung , welche nicht
überall bekannt ist. Nach dem Wortlaute des
8 48 wird vieHach angetiommen , daß fiir einen
Antrag die Mehrheit der anwesenden Ver¬
treter stimmen muß , wenn der Beschluß gültig
sein soll . Wenn alst » in einer Gemeindevertre¬
tungssitzung 30 Mitglieder anwesend sind , müß¬
te»« 18 Vertreter für einett Antrag stimme »», da¬
mit derselbe zu ei » »em gültigen Beschluß erho¬
ben werde . Run stimmt aber der Vorsitzende
bei vielen Abstimmungen nicht mit . Nach dieser
Auslegung würde cs zu einem g»"«ltige »« Be¬
schluß nicht genügen , wenn vo>« de»« übrigen
29 Gemeindevertreter » « 15 für einen Antrag
stimmen , während nur 14 Genteindevertreter

dagegen find , weil diese 15 nicht die absolute
Mehrheit Äler anwesenden Vertretungs¬
mitglieder bildet «, zu denen also auch der Vor¬
steher gezälflt wird . DaS Erkenntnis des Der -

walwngSgerichtShofeS vom 15 . September 1900

spricht nun aus , daß „bei Berechnung der nach
8 48 der Gemeindeordnung zu einen «. gültige »«
Beschlüsse de » Gemeindeausschusses erforder¬
lichen absoluten Mehrheit nur die Anzahl der

Nun , in beit letzte »« Wochen vor dem Burr -

deStnrnfest , wird von alle »» Seiten mit Hochdruck
gearbeitet , die Vorbereit »«ngen fiir das . Fest zu
bee »«digen . Fast ein halbes Jahr find schon rund
lausend fleißige Hände ai « der Arbeit . - Als in «

Dezember des vorigen Jahres der Bundesvor¬

stand die Ansiiger Parteigenosicnfchaft zur Mit -
arbeit aufrief , habe »« sich r »»nd eintausend frei¬
willige Heiser und Helferinnen gemeldet .

’
Ihre

Zahl ist begreiflicherweise in den letzte »« Wochen
erheblich gestiegen. Haben doch am Werbeanf «
marsch am 18 . Mai allein über 600 Mitarbeiter

durch ihre Beteiligimg , gegliedert nach Ausschüs¬
se»», werbend gewirkt . Eine Vollversammlung
aller Mitarbeiter ist nur in « großen BolkShaus -
saal möglich. ES gibt da geradezu MainmutauS -
schüsse, wie der Wirtschaftsausschuß , ün ' dessen
Spitz « der Leiter des Bezirkskonsnmvereines steht
und in dessen weite »« Anfgabenkreis die Berpfle -
gung der viele » tausenden Festgäste fällt . Er hat
allein über 500 weibliche Mitarbeiter . Oder der

WobnungsauSschuß , der in alleik Bezirken der
Stadt und den umliegenden Orte »« seine . Unter «
ausschiisse hat , mit dere >« Hilfe eS in verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit möglich war , alle , erforderlichen
Quartiere , darunter nahezu . 1000 Privatquar¬
tiere aufzubringen . Auch der Bauausschuß wird
»»och Pfingsten im Stadwn mit den notwendige »«
Bauten , die zur Abwicklung deS Fester notwcn -

dig sind , beginnen . Der Ausschuß fiir festliche
Veranstaltung hat daS Programm , das wir jungst
veröffentlichten , bereits bis iir die letzte »» Einzel¬
heiten ailSgearbeitet . Daß beim technische»« Hanpt -
auSschuß jetzt , da die Fragebogen für die . mannig¬
fachen turntechnischen Dinge einlaufen , Arbeit in

Uebermaß ist, braucht nicht erst betont werden .
Inzwischen rüsten Ordner und Sanlüriter um
ihren großen Aufgaben gerecht z»« werden . A»«ch



Seite & Gamüta - , 7. Juni 1980 .
9h . 184 .

Da « Rezept de « Augenärzte «

kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn daS

Augenglas fachmännisch angrpaßt wird . Lassen Sie

Ähr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Traben L,

Palais »Koruna " , auSführen .

Warum mordete Sonja ?
Der Herr an » Venezuela und bi « „ Srand - Toeotte " .

Der Traum jede « Südamerikaners ist c«, ein¬

mal in Paris gewesen zu sein. Don Ramon de

graneia , rin reicher Farmer aus Venezuela , war

auch von diesem Wunsch beseelt . Er mußte ihn

schwer büßen . Eine « Abends ging Ramon de

Francia in «in « Bar : — Nach dem Genuß eine «

Cocktails sank der jung « Mann vom Stuhl . Eine

Halde Stund « darauf war er tot , sein Körper völ¬

lig schwarz . Tin unheimliches Pflanzengift , von

einer schöne » Frau in den Likör gemischt , hatte

sein « Wirkung getan .

Sonja , die schöne Sonja , kennt im Pariser Bcr .

girügungSdicrtel Montparnass « jedermann und doch
niemand . Sie stammt irgendwo auü Rußland , fle
kam irgendwann einmal , sie fasziniert « alle Männer

dupch den Zauber ihrer Augen . Don Ranion war
der Fra «, deren Nachnamen er noch nicht einmal

kannte , schon am ersten Tag«, als er in Paris
austaucht «, rettungslvs verfallen . Er überschüttete
Sonja mit Blumen , er kauft « ihr Kleider und

Schmuck , er gab da » Geld in Massen aus . Di «

schöne Russin steckt« « S ein . ES ging ihr nie so
gut wie jetzt . Und doch wollt « sie den Tod de »

Mannes , den si « liebt «? In einer kleinen intimen
Dar zählten die beiden zu den Stammgästen . AlS

sie da « letzte Mal kamen , servierte die Wirtin

persönlich den üblichen Cocktail . Don Ramon d«

Francia ging « inen Augenblick hinaus , um zu
lelephonieren . MS er zurückkam , schwamm «ine

Dosis Gift in dem Likör . Der Südamerikaner

trank ahnungslos . Er lächelte noch , da fuhr ein

Zucken durch seinen Körper . Der Mann fiel zu
Boden . Di « Rtusik brach ab . DI « Gäste waren

bestürzt . . . Ein « Nein « Magenverstimmung " , sagt «
dir schöne Sonja , rief ein Taxi herbei , ließ den

Benczuelaner in den Wagen heben und verschwand
mit dem stevbaaden Mann in Nacht und Nebel .

Ein « balde Stunde verging . Die Musik spielt «
wieder , di « Gäste der Bar tanzten wieder , al « ob
nicht « gesehen sei , da läutet « da « Telephon . Der
Arzt eine « Krankenhauses rief an und teilt « mit ,
daß Don Ramon de Franeia gestorben sei . Man
hab « ihn mit einem kaum « rkennbaren amerikani¬

schen Pflanzengift getötet .
Da « Cocktailgla », au « dem der Mann au «

Venezuela trank , wurde sofort sichergestellt und die

Polizei benachrichtigt . Die schöne Sonja war

nirgend « zu finden . Sie hatt « ihren Liebhaber
halbtot am Tor de « Krankenhaus « « abgeliefert .
Wie sich später ergab : ohne Uhr , ohne Brieftasche ,
ohne Wertsachen . Alle », auch da « Gerlngstigigst «,
hatte di « Russin an sich genommen .

Di « Untersuchung verlief vorläufig ergebnislos ,
weil die schön « Sonja , die vermutliche Mörderin ,
unauffindbar ist . Sie hält sich in Pari « verborgen ,
bei irgendeiner Freundin vielleicht , oder sie hat

gar Frankreich schon verlasien . Neber die Motiv «
der Tat zerbricht man sich de » Kopf . Welche «
Interesse hatt « di « „ Grand - Cocotte " , ihren frei¬

gebige » Freund zu ermorden ? Besaß sie nicht
alle «, wa « si « wünscht «?

Wer kennt di « Geheimnisse einer Frauenseel «!
Es wird nicht lang « dauern , bis die schöne Sonja

gefaßt sein wird und Red « und Antwort stehen

muß . Ein neuer Sensation - Prozeß steht Paris

bevor .

MMMMMMWMMMMMWMMM

Unentgeltliche Beratungs¬
stunden der Arbeiterfürsorge finden
jeden Samstag von 8 —7 Uhr im
Verein deutscher Arbeiter , SmeSkagaffe
Ar . 27 , statt .

Spott ♦ Spiel ♦ Körperpflege
Set Bundestag der deutstzen Arbeitersportier .

Die Mittwochsitzung de « 17. Bundes¬

tages des Arbriter - Turn - und S- portbundrs war
von einer lebhaften Debatte über die Berichte de «

Bundesvorstandes ausgefüllt . Heiß umstritten waten
vor allem dir Frage des Beitrittes zum ReichSauS -
chuß Deutscher Iugendverbände und di « der korpo¬

rativen Aufnahme von Reichsbannermitgliedschaften
in den Bund . Auch die Frauenfroge stand Im Vor¬

dergrund der Debatten .
In den Abstimmungen wurden für die Orga¬

nisation äußerst wichtige Beschlüsse gefaßt . So
wurde mit großer Mehrheit beschlossen , dem RcichS -
anSschuß Deutscher Ingrndverbänd « beizutreten . Die

KreiSorganifationen sind ihrerseits nicht an diesen
Beschluß gsbunden . Di « Möglichkeit der korpora¬
tiven Aufnahme von Reichsbanner - SPortabtvilun »
gen wurde durch einstimmige Ablehnung eine « An »

irageS , der di « Aufnahme abgelehnt wissen wollt «,

offen gelassen . Unter die Kämpf « mit der

Opposition setzte die «instimmige Ablehnung
von Anträgen , den Abbruch der Beziehungen zur
KPD . anfzn heben , den S ch l ii ß st r i ch. Darüber
hinaus wurde ebenso einstimmig beschlossen, daß
die durch den BundeSvorsitzenden oder den Bundes¬

vorstand au - geschlossenen Mitglieder auch als aus¬

geschlossen aus dem Arbeiter - Turn - und Sportbund
e. B. gelten . Mit gleicher Einmütigkeit wurde

beschlossen , daß die Mitgliedschaft in der sogenann¬
ten „ Interesstn - Gemeinschast " die Mitgliedschaft im
Arbeiter - Turn - und Dportbund auSschließt .

Ms Schlußergckbnis der Aussprache über di «

Bcricht « wurde in einmütigem Vertrau¬
ensvotum für den Bundesvorstand festgestellt ,

daß der Bundestag di « sich ans den Beschlüssen
de « 16. Bundestages in Leipzig notwendig ergeben¬
den Maßnahmen des Bundesvorstande » und der

Kreisvertretungen anerkennt und dem BundeSvor -
stand für sein « zielklar « und entschlossen « Politik
e i n st i m m i g sein Vertrauen a u S s p r i ch t.
Diese Abstimmung wurde mit st a r k c ni Beifall
unterstrichen .

Einem Wunsche de » BündeSauSschusseS für das
Frauenturnen , einen besonderen Bunde « .

Frauenausschuß cinzusehcn , trat der Bundes¬
tag bei . Der AnSschuß wird sich vor allem mit der
Verwirklichung de « internationalen Frauen¬
programm « zu befassen haben .

Endlich hat der Bundestag beschlossen , da «
nächst « Bunde » sest im Jahre l 933 zu ver¬
anstalten .

Ter Rest der Mittwochsitzung war dem Ar¬
beite r . Tnrn - Verlog gewidmet . Der Gr .
schäftSführer Genoss « Schubert konnte trotz der
schweren wirtschaftlichen Krise eine ständige
Aufwärtsentwicklung des BerlagSgeschäfiez
seststellen , die er auf di « außerordentliche Anhäng¬
lichkeit der Bundesgenossen an das BundeSgeschäft
zurückführ «. Ter Kundenkreis des BnndcsgeschäftrS
hat sich ober stark über dir - Reihen der BundcS -
ongehörigen hinaus ausgedehnt . Auch Im Ausland ,
besonders mit den Genossen in Amerika , und weiter
mit Palästina , der Schweiz , Franlraich , Belgien und
Oesterreich werten gute Beziehungen gepflogen . Die
Entwicklung ist gut . Auch di « finanziell « Lage deS
Geschäft - kann als äußerst gesund bezeichnet werden .

Vom ArbettrvDml ' und Sportverbauv .
Die Meldefrist zum BundeSsest läuft ab , Mel¬

dungen sofort «insenden , damit klaglose Erledigung
möglich .

Turnbezirk «! Züge und Ankunftszeiten raschest
melden .

Wanderungen siehe Turnzeitung .

Wie soll sich der Wafsersahrer bei »
fttnicnt feine « Boote » verholten ?
: Jedes Jahr , wenn die schöne Jahreszeit ins

Land zieht , belebt der Wassersport di « Flüsse und

Binnenseen ; aber kaum , daß der Sportbetrieb aus¬

genommen ist , kann man auch schon in de » Zeitun¬

gen lese », daß beini Kentern vw Sportbooten di «

Insassen ertrunken sind. Wenn jeder Wassersahrer
schwimmen könnte , wäre die Zahl der Ertrinkenden
bedeutend kleiner . Aber auch Schwimmern ist e «

schon schlecht ergangen , wenn ihr Boot kieloben
trieb . Dies ist meistens darauf zurückzuführen , baß
die Sportler die Spritzdecken zu fest am Körper be¬

festigen , dadurch ist «S ihnen nicht möglich , diese
unter Wasser zu öffnen , und sie sind dann dem Er¬
trinken nahe . Sirw die Insassen aber beim Ken¬
tern ihrer Bootes frei , so sollen sie nicht vorn Boot

abschwimmen , sondern versuchen , das Boot an Land

zu hriugen , aber kieloben , da sich im Innern noch
Lust befindet und das Boot dadurch eine größere
Tragkraft hat . Ein,im Schwimmen genüget aus¬
gebildeter Wasserfahrer wird da » Boot allein an «
Ustr - bringen . können . Da « Transportieren des

Bootes geschieht am besten so, daß der Insasse daS
Boot an der Leine hinter sich her zieht mw , wenn
eS zwei Personen sind , schiebt der zweite Insasse
nach . Bor allen Dingen muß der Wassersahrer
Ruhe bewahren . Darum , . Wassersahrer , werdet

Mitglied der Arbeiter - Turn - und Sporwcrein «,
konmrt zu uns , lernt Retten und Schwimmen , da¬
mit ihr euch und andern Menschen bei einer even¬
tuellen Kenterung helfen könnet .

Fortschreitend « Verrohung des bürgerliche »
gnßballsports . Nachdem schon di « Begegnung Tep -
sitzrr FR . —Slavia alles andere >var als Fußball ,
konnte man dasselbe auch bei dem am Mittwoch
stattgesündenen Spiele Slavia —Sparta neuerlich
wahrnehmen . Das Nivea » de « gebotenen Sports
war einfach kläglich . Was ja schließlich kein Wun¬
der ist , da die Spieler beider Vereine sich lveniger
mit dem Ball , aber dafür uni so nrehr den Beinen
ihres Gegners befaßten . Bald wälzt « sich ein Slavia -

splelcr wehklagend auf - em Boden , bald wär es
einer der Sparta . Aber kaum war der «ine oder
andere wieder auf den Füßen , so holzt « auch er mit
— man nennt das mitunter „auSgleichcnde Gerech¬
tigkeit ". Der Schiedsrichter , . Herr Duden aus Tep -
litz , wußte nicht , weni er es „ recht " machen sollt «,
aber glimpflicher kam Sparta weg , der er auch
« inen Elfer „vermachte " , auS dem das zweit « Tor

erzielt wurde . Der „Volkssport " Fußball — so be¬

hauptet man bürgerkichevseitS — befindet sich in

aussteigender Linie . . . Wir wollen diese Punkt «

I

ergänzen und sagen : von ärgster Verrohung . Der

Kampf endet « mit dem Siege SlaviaS , u> zw.
3 : 2 ( 8 : 1 ) .

Slatol maf , waA das fueribt .
Das Ist der wissenschaftliche Beweis ,
daß Vltello - DellKateß- IVIargarlne ge¬

rade so ein Naturfett ist wie Butter .

Schaut her , es enthalten :
Vitello Butter

Fett . . . . 84,73 84,04

Eiweiß . . . • 0,58 0,65

Kohlehydrate . 0,52 0,63

und beide schmelzen bei 33 Brad .

„ Das ist doch kein Wunder , wenn

wir Milch , Eier und Oel dazu liefern .

Dazu braucht ’ s doch keine Wissen¬

schaft . “

■ und , aXt »

da * reinzJlahufett

nimm imme &

Sammelt V ifello - Schleifen für

„ Das goldene BuA der Hausfrau “ !

Kunst m» d Wissen .
Opernpremiere : „ Der Tenor " . Ernst v. Doh¬

na nhiS Oper : „ Der Tenor " ( Buch noch

Sternheims Komödie „ Bürger Schippel " )

wird als nächste Opernnovität vorbereitet .

Spi «lplo « de « Reuen Deutschen Theater «.

SamStag ( 200 —4), 7 Uhr abends : „ Othello " .

Sonntag , halb 8 Uhr : Premier « : „ Niobe " . Mon¬

tag , halb 8 Uhr : „ Die Dreigroschenoper " .
Spielplan der Kleinen Bühn « . Samstag : „ Die

Sache , di « sich Liebe nennt " . Sonntag :

Preniiere : „ Denk an mich ! " Montag : „ Denk

an mich ! "

Literatur .
Schule und Weltfrieden . Das „Bernfssekreta -

riat der Lehrer im international «» Gcwerkschafts -
bund " veranstaltet « ISA unter diesem Motto ein «

Internationale Soimne »Hochschule" in Belgien .
Die Gedaickengänge , die in der Diskussion in den

Vordergrund standen , wurden zusammrngefaßt und

erschienen eben als Heft 6 der Schriftenreihe „ Der
Volksiehver " , der vierzchntägig erscheinenden
BerbandSzeitschrift der Allgemeinen Freien Lehrer ,
gcwerkschast Deutschlands . Genosse I . Sassen -
b a ch stellt im Vorwort fest, daß di « Gewerkschaft «»
beweg »ng in allen Ländern der Entwicklung de «

Schulwesens das größte Interesse entgegeirbringt ;
denn auch den gewerkschaftlichen Kampf kann man
nur bei einem gewissen Maß von Bildung und Er¬

ziehung erfolgreich führen . Er spricht dann von den

Leistungen des Internationalen Gewerkschaftsbun¬
des zur Sicherung des Weltfriedens und den For -
^ erungen der Arbeiter an die Erziehung , die Kin¬
der statt ztznt Nationalismus zu verständiger Hei »
matliebe , statt zu Bölkerhaß zum Verständnis für
andere BÄker, statt Kriegckbegeisterung bei . ihnen zu
entflammen , in ihren Socken die Friedensliebe ein -

zupflanzen . Genoss « de Broukdre lenkt für di «

sozialistische Arbeiter - Internationale den Blick au

unsere
'

im ' Völkerbund zu erfüllenden Aufgaben .

Bon,Mud und Kriegsgeist " spricht H. v. Bracken ,
der Lehrer Fritz Karsen streift di « Erziehungs¬
ideale und SchulversuchSthpe » in Amerika , Eng-
land , Rußland , Deutschland und Oesterreich und

unterzieht diese einer kritischen Betrachtung , inwie¬
weit diese Schulformen Jriedensavbeit zu leisten
imstande sind. LehrerXÄenasse W. Biehweg er¬
läutert di « Praxis der Völkerversöhnung am Geo¬

graphie . Unterricht und Gen . Georges La Pierre
zeigt die Arbeit des französischen Lebrersyndikates
für den Frieden auf . Endlich bespricht Gen . E.

Z a r o t t i daS Verhältnis zwischen Krieg und

Wissenschaft . Dieser Sonderheft verdient nicht nur
in di « Bibliothek der sozialistischen Lehrer einge¬
reiht zu werden , «S gehört in di « Bibliotheken aller
Schulen , besonders aber als Behelf der Funktionär «
der Bezirks , und LandeSlehrer ^erbände ! —h .
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Mo- Elementar
Versicherung » - Aktien - I

gesellschaft In Wien !
Direktion für die 6, S. R. in Frag .

‘ General - Agentschaft Reichenberg

empfiehlt sich nun - Abschluß von Feuer - , i

Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Auto - , Trane ]
poft - , Pferde - und Viehversicherungsn zu <

kulanten Proben . m » 1

i Bargarantiemittelinder C. S. R. MMillionen , !

Büros : Prag , Narodnf tf . 17 .

Reichenberg , Schützeng . Nr . 31 . \
Brünn , Theatergasse Nr . 6.
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